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e Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten)
Heilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 13, Juni.
Dentſchlauds Beruf in Oſtafrika.

Ein recht zeitgemäßes Werkchen iſt ſoeben im Verlage
von Carl Meyer (Guſtav Prior) in Haunover erſchienen,
nämlich Deutſchlands Beruf in Oſtafrika“ von
Karl Hager, Sekretär der Haudelskammer zu Halberſtadt.
An der Hand der Geſchichte ſeit den älteſten Zeiten ent
wickelt der Verfaſſer den Satz, daß der Beruf Deutſch
lands in Oſtafrika darin beſtehe, das Uebergewicht des
Europäers über den Araber herzuſtellen und dieſes Land
dauernd an Europa zu feſſeln.

„Unſere kolonialpolitiſchen Unternehmungen“, heißt es
dann weiter, „und vornehmlich diejenigen in Oſtafrika gehen
von drei Geſichtspunkten aus und bewegen ſich nach drei
Richtungen, die freilich nicht getrennt von einander ver-
folgt werden, ſondern die ineinandergreifen und eine der

andern dienſtbar ſind. Es iſt die humanitäre, die
wirthſchaftliche und die nationale Aufgabe der
deutſchen Kolonialpolitik.

Ein altes herrliches Vorrecht und der Beruf Europas
iſt es, den übrigen Erdtheilen die Errungenſchaften ſeiner
Kultur, ſeiner ſittlichen und politiſchen Anſchauungen, ſeiner
Technik und Wiſſenſchaft mitzutheilen, die anderen Länder
zu ziviliſiren. Der anusgezeichnetſte Kenner Afrikas
unter den Lebenden Georg Schweinfurth entwickelte weit
ausſchauend und mit prophetiſchem Blick Europas Auf-
gaben und Ausſichten im tropiſchen Afrika: „An uns iſt
es, die Wildniß mit den Wundern der Geſittung zu über-
raſchen; die Pflugſchar, das Rad, der Wegebau, das
Segelboot, das Dampfſchiff, die Eiſenbahn, Waſſerleitung
in Kanälen, das ſind die ſachlichen Neuheiten, die wir
neben vielen andern Dingen, ganz abgeſehen von den
idealen, nach Afrika hineinzutragen haben, Deutſchland
zum Ruhme, Europa zur Ehre, allen zum Gewinn.“

Solche Ziele berühren ſich eng mit der materiell-
wirthſchaftlichen Seite unſerer Afrika-Politik
Wir haben uns entſchloſſen, Tropenkoloniſation zu treiben

in dem berechtigten Streben, einen Theil der Millionen,
die Deutſchland für r e an das Ausland
bezahlt, in die eigenen Taſchen zu aſem. Es fragt ſich
nur, oh gerade Oſtafrika, das zu dieſem Zweck in Beſitz
genommen ward, der geeignete Boden iſt für Etablirung
einer Tropenwirthſchaft; ob der Gewinn, den wir aus der
Nutzbarmachung dieſes Landes erwarten, den Opfern ent-
ſprechen wird, die zu dieſem Zweck gebracht werden.

Jn DeutſchOſtafrika bieten die 20 000 Quadratmeilen
Landes eine ſolche Mannigfaltigkeit der Bodenbeſchaffen-
heit, der klimatiſchen Bedingungen und infolgedeſſen der
pflanzen und Thierwelt, daß für jegliche Seite kolo-
nialwirthſchaftlichen Unternehmungsgeiſtes hier ein Feld
geöffnet iſt. Auf den Stationen iſt bis jetzt außer minder
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wichtigen Sachen gezogen beſonders Orſeille, Gummi, Mais,
Tabak, Reis, Zuckerrohr und Baumwolle. Die Arbeiter-
frage hatten mehrere Stationen der deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft vereits glücklich gelöſt und die Heranziehung
des Negers zur Plantagenarbeit mit Erfolg durchgeführt.
Heute ſehen wir auf einen erſt vierjährigen Zeitraum
kolonialer Entwickelung zurück. Wohl würde es ein nichts
mehr als kindliches Verſtändniß von dieſen Dingen ver-
rathen, wollte man vor Ablauf von Jahrzehnten ſchon
Gewinn erwarten. Jndeſſen lehrt die Handelsſtatiſtik von
Hamburg, daß unſer Handel in Oſtafrika in gedeihlicher
Entwickelunz begriffen iſt. Die wirthſchaftliche Macht
Deutſchlands ſtärkt das Gewicht des deutſchen Mannes
und den weitpolitiſchen Einfluß des Reiches. Durch die
Verdienſte, die wir uns um die Geſittung der Menſchen
erwerben, machen wir der ganzen Menſchheit den deutſchen
Namen thener. Nach dieſen Erfolgen ſtrebt die Kolonial-
politik in ihrer nationalen Bedentung.

Jn der kolonialen Politik, wie in der ſozialen, liegen
die ſachlich neuen, inhaltsſchweren Aufgaben des neuen
Reiches. Wer an eine große Zukunft Deutſchlands glaubt,
wird ſie nicht zuletzt in dieſen beiden Richtungen ſuchen
und erhoffen müſſen. Und kaum ſind auf kolonialem Ge-
biet die erſten Anfänge gediehen, und ſchon wankt der
Bau, anf deſſen glanzvolle Zukunft wir vertrauten. Sollen
wir uns vor der ganzen Welt der Schmach anusſetzen und
zurückweichen? laſſen wir auch für dieſen Beſitz das
Kaiſerwort von Frankfurt zur Geltung kommen: daß wir
von dem, was wir erworben, nichts herausgeben, keinen
Stein!“ Wir können das Werkchen allen Denen, die ein
poſitives Jntereſſe an unſern Kolonien haben, angelegent-
lich empfehlen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Schah von Perſien beſuchte geſtern Abend

9 Uhr das Charlottenburger Werk von Siemens u. Halske,
in welchem die Maſchinen, Apparate und Kabel für
elektriſch Beleuchtung gefertigt werden und welches
ſich bei elektriſcher Beleuchtung noch in vollem Betriebe
befand. Unter Führung des Geh. Regierungsrath Werner
von Siemens und der Beamten des Werkes nahm der
Schah die eingehendſte Kenntniß von allen Einrichtungen
der Fabrik und der großen, in Arbeit befindlichen Maſchinen
für die hieſigen und anderen Lichtanlagen. Beſonderes
Jutereſſe erregte ein kleines Miniaturtheater, welches zum
Studium der Lichteffekte für elektriſche Bühnenbekeuchtung
ausgeführt war und die mannigfaltigſten Wandlungen in
ſeiner Beleuchtung zeigte. Lebhaſt feſſelte den Schah auch
ein elektriſch getriebener Ventilator, deſſen kühlende Wirkung
ihm ſo gefiel, daß er einen ſolchen Apparat in Teheran
zu haben wünſchte. Schließlich wurde dem Schah gezeigt,
wie es möglich iſt, durch eine einfache Einrichtung (Druck
auf einen Knopf) alle Maſchinen der Fabrik ſelbſtthätig
auf elektriſchem Wege zum plötzlichen Stillſtand zu bringen
und hierdurch zugleich Unfälle auszuſchließen. Der Schah
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verfehlte nicht, wiederholentlich ſeine vollſte Befriedigung
und Freude über all' das Geſehene zum Ausdruck zu
bringen.

Die Bergarbeiter Schröder, Bunte und Siegel,
die bekannten Mitglieder der in Berlin geweſenen Arbeiter
deputation veröffentlichen in der „Tremonia“ folgende Er
klärung:

„Gegenüber der Erklärung des königl. Oberbergamtes, von
deſſen angeblich vermittelnder Thätigkeit während des Streiks
die Bergleute nichts gemerkt haben, iſt es unſere ren da
gegen zu proteſtiren daß der Streik keine Lohnfrage ge
weſen, ſondern „von außen hineingetragen ſei“. Wäre das der
Fall, ſo müßten wir es wiſſen. Wir weiſen eine ſolche Be
leidigung des geſammten Vergmannsſtandes entſchieden zu-
rück. Auch die Angaben in der Erklärung des Oberbergamtes
über die Lohn verhältniſſe und Ueberſchichten erlanben wir uns
zu beſtreiten. Wie die Dinge liegen, iſt in der Lohnbewegung
hinreichend klargeſtellt und wollen wir im Jntereſſe des Friedens
jetzt hier nicht mehr erörtern.“

Die Antiſemiten haben auf ihrem am Dienſtag
in Dortmund abgehaltenen Kongreß, an dem u. A. Paul
Förſter, Redakteur Lenß, Dr. Böckel, Pr. König, Lieber-
mann von Sonneberg theilnahmen, nach den vorliegenden
Berichten beſchloſſen, die Bezeichnung „antiſemitiſch“ fallen
zu laſſen und ſich „Dentſche ſoziale Partei“ zu nennen
Es wurde alsdann als Forderung der Partei hingeſtellt:

Von Stagtswegen eine wiſſenſchaftliche Unterſuchungs-
behörde zur Ueberſetzung des Talmud einzuſetzen, um Licht
darüber zu verbreiten, ob in den für die Juden verbindlichen
Religionslehren Staatsgefährlichkeit vorhanden iſt. Die Juden
müßten unter Freindenrecht in Deutſchland geſtellt werden. Die
in Deutſchland lebenden Juden dürfen nicht Richter Lehrer,
ſtaatliche oder kommunale Verwaltungs- oder techniſche Be
amte, Advokaten oder Aerzte mit Beamten-Eigenſchaft ſein.
Jüdiſche Advokaten ſind nur zuläſſig beim Rechtsſtreit zwiſchen
Juden, jüdiſche Lehrer und Aerzte nur für jüdiſche Schulen
und jüdiſche Familien. Jnden haben weder aktives noch paſſives
Wahlrecht bei ſtaatlichen oder kommunalen Wahlen. Jnden,
als gerichtliche Zeugen, dürfen unr auf den ſtrengen rituellen
jüdiſchen Eid von einem Rabbiner vereidigt werden. Juden
können nicht als Geſchworene oder Schöffen ſitzen oder ſonſtige
Ehrenämter bekleiden. Die Juden ſind vom Dienſt im deutſchen
Heere ausgeſchloſſen, dafür entrichten ſie eine von der be
treffenden jüdiſchen Gemeinde beizutreibende Kopfſteuer. Vor
läufig ſeien folgende Maßregeln dankbar anzuerkennen: „Aus-
weiſung der nicht naturaliſirten Juden, Verbot der Juden- Ein
wanderung von Oſten, Beſchränkung in der Zulaſſung der
Juden zu obrigkeitlichen Stellen 2c.“ Von den weiteren For-
derungen iſt hervorzuheben: „Schutz gegen Beleidigung vori be Kaufleute dö.fennicht Mitglieder der Handelskammern ſein. Schutz gegen die
Schwankungen der Getreidepreiſe durch eine wirkſame Börſen-
gefetzgebung.“

Dr. Böckel verließ mit einem ſeiner engeren Freunde
den Kongreß. Zu Gunſten des Hofpredigers Stöcker wurde
eine Reſolution angenommen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Neue Freie Preſſe ver
nimmt in ihrem Pfingſtartikel ein Brauſen vom Himmel,
welches Oeſterreich mahnt, daß es wohl bald gezwungen
ſein werde, das Aenßerſte zu wagen, um ſich vor der
ruſſiſchen Umklammerung zu retten. Dazu ſei aber nicht
bloß eine Armee erforderlich, ſondern vor allem die Ver
nichtung des Wiener Antiſemitismus. Von einem weniger

[Nachdruck verboten.

Die Grenel der franzöſiſchen Revolution.
Von Ottomar Beta.*

Fortſetzung aus der 1. Ausgabe von Nr. 133.

Neuntes Kapitel.
Bruder Artois und Vetter Orléans. Der Ja-

cobinerprinz und das Palais Royal.
Und ſo verlaſſen, wie inmitten ſeines Volkes, war der

arme König auch von denen, deretwegen er ſich in den
Conflict mit den Ballhaus-Eidgenoſſen einließ. Freilich
mit Gardinenpredigten blieb er wohl verſchont. Aber der
Liebling Maria Antoinettes, der zweite Bruder des Königs,
Artois, der ſich aus dem Staube gemacht und alle Welt
gegen Frankreich aufhetzte was hörte man in Paris
von dieſem dankbaren Millionenbettler? Der liebenswürdige
Bruder ſammelte ein Emigrantenheer in Trier, und er und
ſie alle ſchwuren beim Jeu mit geborgtem Gelde Stein
und Bein, daß man den König abſetzen werde, wenn es
gelänge, der Pariſer mit Hülfe Preußens und Oeſtreichs
Herr zu werden.

Man weiß, wie Paris antwortete. Mit einem
Maſſenaufgebot von 300,000 „braven Briganten“ und mit
dem 2. September, d. h. der „nationalen Amputation“
und „Säuberung“; den König ſetzte es ſelber ab, und
Artois hatte das Nachſehen.

Es würde den armen Bruder nicht einmal wieder auf
den Thron haben ſetzen können, auch wenn er nun gewollt
hätte. Die Sanseculotten trafen dagegen zur größeren
Sicherheit noch beſondere Vorkehrung.

Ueberhanupt hatte Artois keine glückliche S Wer
ouch immer dieſelbe ergriff, war verloren. So die drei-
tauſend füſilirten Emigranten bei Quiberon und die braven
Chouans, die ſich todtſchoſſen, weil „Artois es vorzog,
nachdem er dieſe Leute veranlaßt hatte, für ihn abermoe

en Waffen zu ergreifen, in letzter Stunde nicht zu
u.

Daß unſer Generalfeldmarſchall Coburg an ſeiner
Seite ſein Bischen Ruhm einbüßte und ſich yon einem

aſhi Aus des geiſtvollen, kenntnißreichen Verfaſſers ſoeben
vhenenen empfehlenswerthen Schrift: Die Greuel der Franu
Hichen Revolution, ihre Fgturgeſchichte und Pathologie der
Echenggort. Berlin, SW. R. v. Deckers Verlag (G.

einfachen Sergeanten (Dumouriez) mit einer Minderzahl
von Ohnehoſen matt ſetzen ließ, iſt auch bekannt.

Schließlich gelangte Artois, noch immer höchſt piquirt,
dennoch an das Ziel ſeiner Wünſche, auf den Thron
aber nur um zubeweiſen, daß er nichts gelernt und nichts
vergeſſen, und von einer nach Ruhe lechzenden Bourgeoſie
im Jahre 1820 davongejagt zu werden.

Und da gab es außer den beiden Brüdern Condé
und Artois noch einen ſchätzenswerthen Verwandten, Vetter
Egalité, hiſtoriſch betrachtet Herzog Philipp v. Orléans.
Dieſer war ein höchſt verſchmitzer Dodo, er floh an Bord
der Gallier-Galiote und glaubte dadurch dem Maſſacre
entgehen zu können. Scheinbar alſo ſpielt er die unan-
genehme Rolle eines Ueberläufers und Verräthers. Er
figurirt im Schauſpiel der Revolution etwa wie ſpäter der
Vetter Victor Bonaparte, auch wohl der rothe Prinz ge
naunt, gegenüber Napoleon III. Er hatte ſich von vorn-
herein vom Dodoſtaate losgeſagt und gleichſam mit den
Handſpeichenleuten, den Matroſen, auf einen familiären,
vertraulichen Fuß geſetzt. Nachher, auf der Reiſe, als die
Matroſen um friſches Fleiſch in Verlegenheit waren,
ſchlugen ſie auch ihm den Kopf herunter. Der Zorn über
ihn iſt, naturwiſſenſchaftlich betrachtet, eigentlich nicht ge
rechtfertigt. Aber in der Weltgeſchichte iſt Philipp eine
der allerunangenehmſten Erſcheinungen, ſo daß, als die
große Verurtheilungscomödie des Königs ſtattfand, und
dieſer leibliche Vetter auf die Tribüne trat, um ſein Votum
für den Töd mit einigen ſansculottiſchen Redensarten zu
motiviren, der nach ihm. Berufene einfach ſagte: „Ob-
gleich Citoyen Egalité für den Tod iſt, muß ich es gleich-
falls ſein.“ Als er ſpäter ſelber zur Guillotine gekarrt
wurde, ſträubten ſich zwei gemeine Verbrecher, Diebe, mit
Händen und Füßen dagegen, in dieſer Geſellſchaft „die
Carmagnole tanzen zu ſollen“, wie der ſansculottiſche Aus
druck für den Vorgang des Geköpftwerdens damals lautete.

Dem Anſtande der Weltgeſchichte Rechnung zu tragen,
das hat dieſer Dodo-Vetter nicht verſtanden.

Es gelang ihm nicht, die Kelten zu überzeugen, daß
auch er einer von den ihrigen wäre. Und welche Anſtreng
ungen machte er dazu! Er baute der Revolution förmliche
Tempel, einen Empfangsſalon. Sein Haus, das Hotel
Egalité, das Palais Royal war das Herz der Pariſer
Emeute und Schreckniſſe während der erſten Revolntions
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jahre. Es iſt eine Enklave. Unter herzoglichen Privi-

legien geſchehen hier Dinge, die ſich vor aller Welt ver-
bergen mußten. Der Herzog hat das Palais in eine Art
von Paſſage umgewandelt und jedem denklaren Laſter hier
Tempel errichtet.

Allein einunddreißig Spielſäle drängen ſich unter
dieſem ſchützenden Dache zuſammen. Zweitanſendeinhundert
„Patriotinnen“ lockerſter Art erlaſſen von hier aus
Petitionen an die National-Verſammlung. r
exaltirte Menſchen treffen ſich hier alle Abend und formu-
liren Beſchlüſſe, ſpäter Decrete. Camille Desmonlins
proklamirt hier ſchon in den Julitagen des Jahres
1789 das Programm der Revolution: „Das Thier
mit all ſeinen Schätzen iſt in der Schlinge, laſſen
wir es nicht wieder entſchlüpfen. Halb Frankreich iſt in
ſeinem Beſitz, das muß unſer werden! Das Zukunſtsbild
des Schreckens iſt damit ſchon entrollt, ja der natur
wiſſenſchaftliche Vorgang erſcheint darin enthüllt. Man
hebt abgerichtete kleine Kinder empor, welche ſchreien
müſſen: „Erſäuft die Königin!“ Ein echt keltiſcher Zug!
Redner fallen von den Stühlen. Extaſe und Erſchöpfung
haben ſie getödtet. Harmloſe Träger der Sontane werden
in die Luft geworfen und geprellt, Offiziere mit rothen
Hackenſchuhen unter Luſtbarkeit umhergeſtoßen. Ein angeb
licher Polizeiſpion wird hier ſechs und eine halbe Stunde
lang gemartert und des einen Auges beranubt.

Ein Pandämonium, ein „Fegefeuer für Säne“, unter
dem Protectorate eines Prinzen von Geblüt in einem Kö-
nigspalaſte! Und Alles geſchah mit dem Rufe: „Es lebe
der König und die Freiheit!“

Und auch dies mit einem Schein des Rechts, wenig-
ſtens von Legitimation. Denn die Staatsmänner jener
Zeit, die Necker ec., ſagen und ſchreiben, daß der Adel
nur auf dieſem Wege zur Vernunft zu bringen ſei.

Das Alles geſchieht in den Anfangsſtadien der Revo
lution. Der König muß es ſich gefallen laſſen, daß in
ſeinem Namen in dieſer Weiſe weiter geſündigt wird.
Eigenthum, Adel, Kirche und nach und nach auch ſämmt-
liche Rechte der Krone werden abgeſchafft. Philipp, der
Vetter, ſpielt ein gewagtes Spiei. Es muß leider geſagt
werden: Er hofſte bis zuletzt, daß man den König zwar
abſetzen, auch köpfen würde er ſelbſt ſtimmte ja für
ſeinen Tod aber daß alles dies zu ſeinen, Philipps
Gunſten, oder r zu denen ſeines Sohnes geſcheyen
werde. Er hatte ſich vollſtändig in die Arme der Hetäre



umnebelten und höhern Geſichtspunkte hat Guſtav
reytag in einer „Pfingſtbetrachtung“ ſich zu einer

ehr intereſſanten Prophezeiung über die künftige
Entwicklung Oeſterreichs aufgeſchwungen. Die Neue
Freie Preſſe hatte kürzlich von Guſtav Freytag eine
„Predigt auf der Ferdinandsbrücke“ aus dem Jahre 1848
abgedruckt und gewiſſermaßen zur Ergänzung derſelben
ſendet Freytag demſelben Blatte jetzt anf deſſen Erſuchen
die neue Pfingſtbetrachtung. Der Dichter preiſt die Herr-
lichkeit Vindobonas und Auſtrias die Gefahr der
Gegnerſchaft Rußlands ſieht er vermindert: „Bis an das
Schwarze Meer und über den. Balkan wurden die erſten
Dammringe gezogen und weites Land zu friedlicher Nach-
barſchaft eingewallt. Noch ſind die Dämme ſchwach, die
Gefahr nicht ganz beſeitigt, aber der Gedanke freier Staats
gebilde im Süden der untern Donau hat Leben gewonnen,
„und auf die Dauer wird kein Anſtürmen der abgedämmten
feindlichen Gewalt das zerſtören, was durch die Vernunft
der geſchichtlichen Verhältniſſe zum gemeinſamen Vortheile
des ceiviliſirten Europa geworden iſt.“ Jn den innern

Streitigkeiten räth Freytag zur Mäßigung. Er hofft, daß
das, „was für das deutſche Reich durch eine ungewöhn-
liche Menſchenkraft durchgeſetzt werden konnte, für Oeſter
reich langſamer das große Jntereſſe der Culturvölker
Europas ſchafſt, der unabläſſig wirkende Vortheil von
Millionen Menſchen, welche in unerträglichen Verhältniſſen
leben. Und man darf ohne Prophetengabe vorausſagen,
die Oeſterreichs wird die eines Bundesſtaates an
der Donau werden, unter ähnlichen Formen, wie die ſind,
welche bereits im deutſchen Reiche beſtehen. Doch wird
dieſer Bundesſtaat der Zukunſt „Oeſterreich“ heißen? Oder,
deutlicher zu fragen: Wird Oeſterreich als Ganzes eine
ähnliche Stellung darin erringen, wie Preußen in Deutſch
land Die Antwort auf ſolche Fragen muß der Oeſter
reicher ſelbſt in ſeinem Herzen finden, und wenn die
Stunde kommt, in der Stärke ſeiner Fauſt. Der Fremde
vermag nur zu ſagen, daß die Entſcheidung darüber von
der Loyalität und von der Heereskraft Oeſterreichs
abhängen wird. Man dürfe den Oeſterreichern auf den
Kopf zuſagen, „daß ſie weit loyaler ſind, als ſie ſelbſt
wiſſen“. Wie ſie an ihrem Kaiſerhauſe hängen, das werde
für den Staat in einer Zeit kriegeriſcher Entſcheidung
wichtig werden. Jn Wien, der Grenzſtadt, möge man ſich
micht mit nutzloſer Verfolgungsſucht gegen diejenigen richten,
die Deutſche werden wollen, ſondern gegen andere, die ſich
ſelbſt rühmen, Gegner der deutſchen Art zu ſein. Jn alter
Zeit zogen im Frühling deutſche Coloniſten die Donau
hinab, bis tief in den Oſten als Apoſtel des Deutſchthums:
„Noch läuten die Glocken, welche ehedem die Reiſen in
das Oſtland weihten; verſtehen die Enkel der Alten die
hohe Mahnung Treu und hart, feſt in deutſcher Art.“
Die hoffnungsvolle Prophezeiung und Mahnung des vor
trefflichen „Schriftführers“ der deutſchen Nation fällt hier
in Wien wie ein heller Himmelsſtrahl in die Seelen der
Kleinmüthigen und Verzagten, die an der Zukunft Oeſter
reichs verzweifeln.

Jtalien. Giordano Bruno. Schwerlich giebt es
ein bedeutſameres Zeichen für die gewaltige Umwälzung in
Rom, für den ungeheuren Fortſchritt, den der 20. Sep-
tember 1870 eingeleitet, als daß zu Füßen eines Denk-
als des Opfers der Jngufſſition unter vieltauſend-
ſtimmigem Beifall die Worte geſprochen werden konnten:

„An den greiſen Nachfolger jenes Papſtes, der die Zweifel
Taſſo's mit Lorbeer krönte und einen andern Zweifler auf den
Scheiterhaufen ſandte, ſoll von hier kein beleidigendes Wort
gerichtet werden, das den hellen Glanz dieſer Stunde verdunkeln
würde. Er iſt nicht glücklich, der alte Mann, der grübelnd auf
dieſe Feſtſtimmen horcht; er iſt ein Opfer ſeiner Dogmen, mehr
als Bruno! Denn er muß den Gruß für Jtalien erſticken, der
ahm zuweilen aus der italieniſchen Bruſt hervorbrechen möchte.
Er weiß, daß Jtalien und die geſittete Welt hier mit uns ſind,
und in ſeiner bitteren Einſamkeit vernimmt er die Stimme,
welche zu Bruno ſprach: „Harre aus, Du Mann von Nola,
harre aus und ſei getroſt. Es kommt die Zeit, da Alle ſehen
werden, was Du ſiehſt. Alle werden in ſich kehren und
günſtigen Spruch über Dich fällen. Präge ſie ein die
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geworfen. Und hohnlachend ſchleppte ihn dieſe endlich
ſelbſt auf den Richtplatz. War nicht auch Philipp ein
„Ausländer“, ein Sachſe ſo gut wie ſein Vetter? An
even dieſem Palais vorübergekarrt, lieſt er die Worte
National-Eigenthum, welche in großen Lettern über
der Paſſage prangen. Seine Augen ſprühen Höllenfeuer.
Hatte er nicht alle Würde, alle Rückſicht geopfert, ſogar
vas Blut ſeines Herrn und Königs, ſeines Verwandten?
Und nun karrte man ihn im grünen Frack, weißer Piqué-
weſte, gelben hirſch-, nicht menſchenledernen Hoſen und
Fpiegelblanken Stiefeln zum „Platz“. Der Pöbel hält ihn
an und johlt zu ihm hinauf wie zu einem guten Bekannten.
Philipp ſelbſt macht gute Miene zum unartigen Spiel.
„Halt, Samſon“, ſagt er zum Henker, als dieſer ihm die
ſchönen Stiefel ausziehen will, „nachher gehen ſie leichter
ab. Dépéchons- nous!“

Carlyle ſchließt ſeine Darſtellung dieſes Heroen der
Selbſterniedrigung mit den Worten:

„So war Philippe alſo nicht ganz ohne Tugend,
Gott verhüte, daß es einen lebenden Menſchen gäbecanz ohne Tugend! Er hatte die Tugend, ſich fänfund-

vierzig Jahre am Leben zu erhalten und andere Tugenden
vielleicht mehr als wir wiſſen. Aber wahrſcheinlich wurden
von keinem Sterblichen je ſolche Dinge erzählt als von
ihm, ſolche Wahrheiten und auch ſolche Lügen, denn er
war ein jacobiniſcher Prinz von Geblüt. Man
denke, welche Verbindung! Auch lebte er ungleich einem
Nero, einem Borgia, im Zeitalter der Pamphlets. Genug;
das Chaos hat ihn wieder verſchlungen; möge es ſpät oder
nie ſeines Gleichen wieder gebären!“

Aber: que voulez-vous!
Jn jenem ſelben Winter des Jahres 1793/94, des

Jahres II der Republik, wurden ſo viele Leute geköpft,
daß der Pöbel gar nicht mehr zum Platz ging, außer
wenn er dafür bezahlt wurde. Es war ja Arbeit,
ſaure Arbeit, dieſe Ausrottung der Dodos, und man nahm
es philoſophiſch hin, das Ende. Man war ja hundert
Jahre lang philoſophiſch zurechtgeſtutzt worden. Als der
arme alte Bailly, erſter Präſident der National-Verſamm
lung, die Stufen emporklimmen mußte, welche Niemand
als der Henker wieder hinunterſteigt, zitterte er und ſagte
lächelnd: „Es iſt nur vor Kälte.“ Und er nennt den
Sanseulotten, der ihn deswegen verhöhnt: „Mon ami.“

(Fortſetzung folgt.)

Zeugnis von r s Uniperfum, vor dem es keine
acht und die dauert.d enkmal, ein Werk Ettore Ferrari's, be

ſteht aus einem geſchmackvollen, fein profilirten Granit
poſtament mit Reliefs und Jnſchrifttafel, auf welchem ſich
die einfach und edel gehaltene Bronzefigur des Märtyrers
erhebt. Hochaufgerichtet ſteht er im faltigen Ordens-
gewande, den rechten Fuß vorgeſetzt, die übereinandergelegten
Hände auf ein Buch geſtützt, das von der Kapuze bedeckte
Haupt leicht geſenkt, den Blick nachdenklich geradeaus gerichtet. Die Wo etafel der Vorderſeite des Poſtaments,
unter welcher Sorbeerlremz und Palme als Martyriums-

und Siegeszeichen angebracht ſind, trägt die Jnſchrift:
„9. Juni 1889. Für Bruno Das von ihm geahnte
Jahrhundert Hier, wo der Scheiterhaufen flammte.“
An den drei anderen Seiten ſind m angebracht.
Sie ſtellen Brunos Lehrthätigkeit in Oxford, ſeine Ver-
urtheilung durch das Jnquiſitionstribunal und ſeine Hin
richtung dar. Ueber den Tafeln ſind zwiſchen Guirlanden
die Reliefmedaillons von Wicliff, Huß, Serveto, Ramus,
Palaearius, Sarpi, Vanini und Campanella angebracht.

Der Papſt ſandte durch den Cardinal Rampolla dem
Wiener „Vaterland' und der clericalen Studentenverbindung
Auſtrig Danktelegramme mit dem apoſtoliſchen Segen für ihre
S be gegen die Errichtung eines Denkmals für Giordano

runo.
Rußland. Unter der Ueberſchrift „Geraubte

Millionen“ bringt die Petersburger „Nowoſti“ fol
gende Enthüllung: Das Kommunikationsminiſterium machte
die Entdeckung, daß die WolgaDampfſchifffahrts Geſell
ſchaft ihren Aktionären ſeit langer Zeit bedeutende Divi
denden auszahlt, dank der Unterſchlagung von

Prozent derjenigen Abgaben, welche auf Grund
des 8 87 des Kommunikations-Uſtaws von den
Waaren Abſendern erhoben werden. Auf ſolche
Weiſe iſt im Laufe vieler Jahre eine ganz erkleckliche An
zahl Millionen Rubel geſtohlen worden, und die Verant-
wortlichkeit dafür fällt, wie bereits feſtgeſtellt iſt, auch den
Mitgliedern der Schifffahrtspolizei zu. Das Kommunika-
tions Miniſterium ſetzte ſich bereits mit dem Juſtizminiſte-
rium ins Einvernehmen, damit in dieſer Angelegenheit die
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet werde.

Amerika. Die Chicagoer LeichenſchauJury hat über
die Ermordung des Dr. Cronin jetzt ihren Wahr-
ſpruch abgegeben, und darin anerkanut, daß es ſich um
einen politiſchen Mord handelt. Die V. Z. meldet:

Die Leichenſchau-Jury bezeichnete den Mord für ein nach
ſeinen Umſtänden ganz beſonders ruchloſes und rohes Ver-
brechen und erklärte Alexander Sullivan, P. O. Sullivan, Da-
niel Conghlin und Frank Woodruff für ſchuldig der Ermordung
Cronins oder der Mitwiſſenſchaft an dem Verbrechen. Das
Verdikt erklärt ferner, der Clauna-Gael und ähnliche Ge
heimbunde ſeien nachtheilig für die amerikaniſchen Jn-
ſtitutionen, und erſucht die Behörden, eine Belohnung für
die Beweiſe zur Offenlegung der Verſchwörung auszuſetzen.
Alexander Sullivan wurde beim Verlaſſen des Gerichtsſaales
verhaftet und eingekerkert; die übrigen Angeklagten ſind be
reits im Gefängniß

Vom Schah von Perſien.
Der Beſuch des Schahs in Berlin geht heute zu Ende,

nachdem Naſir-eddin geſtern Abend noch die Reichshanptſtadt
im ſtrengen Jnkognito näher kennen gelernt hat. Bei ſeinem
Auftreten bei Hofe hat ſich der h Monarch durchaus als
ein Fürſt mit europäiſchen Umgangsformen gezeigt, wenn ihm
auch eine gewiſſe urſprüngliche Naivetät anhaftet. Schien doch
der Gaſt unſeres Kaiſers bei dem Prunkmahl im kgl. Schloſſe
nach einem Bericht der „N. A. Z. wie geblendet von der
Pracht des Weißen Saales, der koſtbar ausgeſtatteten Tafel,
der Fülle des Lichtes, von der rauſchenden Muſik, die von zwei
Orcheſtern ausgeführt wurde; rechts auf der Luſtgartenſeite
war die Muſik des 2. Garde Regiments z. F. aufgeſtellt auf
der Tribüne der Kapellenſeite die des Leib Garde Huſaren
Regiments. Der Gaſt des Kaiſers ſcheint nicht den Quietismus
des nil admirari der Orientalen zu beſitzen, er hat eine leb-
hafte Ausdrucksweiſe durch die Mienen des Geſichts ſowohl,
als durch die Bewegungen der kleinen Hände. So vermochte
man wohl den Jnhalt der Unterhaltung zwiſchen ihm und den
Majeſtäten zu errathen. Er fragte den Kaiſer nach den beiden
Muſikkorps, dann ſah er ſich mit Jutereſſe den Saal an, ſeine
Augen ſchweiften darauf durch die Reihen der Gäſte; mit Be-
wunderung deutete er auf den großen vor ihm ſtehenden Tafel
aufſatz „das glückhafte Schiff und die Kaiſerin ſchien ihm die
Bedeutung des koſtbaren Tafelgeräths zu erklären. Ab und
zu ſchob er die goldene Brille bis zur Lammfellmütze empor,
als wollte er die Augen kühlen. Jn erhöhter Lebendigkeit zeigte
ſich ſein Aeußeres als vom Orcheſter herab der perſiſche
Marſch ertönte, ſein blitzte, ſeine Hände geriethen in leb-
hafte Aktion und ſo ſprach er zum Kaiſer. Er beſah ſich
die Tiſchkarte, nahm eine Roſe, deren Duft er mit Behagen ein
athmete, und alles Das zwiſchen den einzelnen Tiſchgängen.
Er nahm auf ſeinen ſilbernen Tellern von allen Speiſen, krank
zuerſt eisgekühltes Waſſer, dann etwas Rothwein und zuletzt
etwas Champagner. Bei der Rede hatte ſich der Kaiſer an
ihn gewandt, der Schah hörte ſie geſenkten Blickes an, wie be
wegt von der ihm widerfahrenden Güte und Ehre, und ſo in
Gedanken, das Glas in der Hand blieb er auch ſtehen, als
nach dem Trinkſpruche des Kaiſers die Muſik die perſiſche Na
tionalhymne ſpielte. Eine Weile, nachdem ſich die Geſellſchaft
wieder geſetzt hatte, erhob er ſich und ſprach zu dem Kaiſer in
der Sprache ſeines Volkes, nicht laut, nur in halben Tönen, in
der Weiſe, als ob es ein Gebet wäre. Unmittelbar darauf
ſtand gegenüber der perſiſche Geſandte auf, und halb über die
Tafel gebeugt, überſetzte er dem Kaiſer den Trinkſpruch ſeines
Souveräns in das Franzöſiſche, das er wie ein geborener Pa-
riſer handhabte. Darauf trank der Kaiſer mit dem perſiſchen
Krphvgir. der Schah ſtieß mit dem Grafen Herbert Bis-
marck an.

Zum Admiralsgarten-Bad fuhr geſtern Mittag der
Schah kurz vor 1 Uhr in einer zweiſpännigen offenen Hof-
kutſche, der ein Spitzreiter voran ſprengte. Am Eingang wurde
er von den Herren der Direktion empfangen. Die Kaſſirerin
überreichte mit einer kurzen fratzöſiſchen Anſprache dem Schah
einen Roſenſtrauß. Der Herrſcher Perſiens nahm den Strauß
mit ernſter Miene entgegen und neigte, ohne ein Wort zu
ſprechen, mehrere Male das Haupt. Dann begab er ſich mit
einem perſiſchen Arzte und mit ſeinem Flügeladjutanten
in das Römiſche Bad. Eine Schaar vorausgeſchickter
perſiſcher Diener in ſchwarzen Kitteln und Lammfell-
mützen hatte inzwiſchen die Vorbereitungen zum Bade getroffen
Ein ſilbernes Waſchbecken, einen ſilbernen Frottir-Apparat und
mehrere Kryſtallflaſchen mit ſilberner Kapſel, welche grünes und
rothes Pulver, ſowie Roſenöl enthielten, ſtellten ſie im Bade-
raum auf und breiteten etwa dreißig feine Linnen aus, die
weder einen Namenszug, noch ſonſt ein Abz ichen trugen. Der
machen dj tat begleitete den Schah nur bis in den Ruheſaal,
um ſich ſeinerſeits in das benächbarte Salonbad zu begeben.
Der Schah betrat das auf 48 Grad gebrachte Bad nur mit
ſeinem Leibarzt und ſeinen Dienern. Die Thüren wurden ge
ſchloſſen. Niemand erhielt Zutritt und einer der Leibdiener des
Schahs pflanzte ſich mit grimmiger Miene vor der Thür auf.
Trotzdem iſt es einem Berichterſtatter des „B.-K.“ gelungen,
Folgendes zu erfahren. Der Schah wurde im Ruheſoal völlig
von ſeinen Dienern entkleidet. Seine Sachen wurden auf einen
der Divans gelegt, darauf ſeine Lackſtiefeletten und die grün-
ſeidenen Strümpfe. Dann betrat der Schah den Baderaum und
verweilte dort eine halbe Stunde. Nachdem ihn die Diener mit

den Linnen abggrieben hatten, hüllten ſie ihn in mehrebare ſeidene Koſtans. ierauf ließ ſich der S g
ſeinem LeibBarbier raſiren und friſiren, legte ſich dannauf einem der Divans nieder, aß mehrere Gartenerdbeeren zu
einem Fruchtteller, welcher Trauben, Datteln. Pfirſiche unErdbeeren trug, und rauchle behaglich eine ſgrrette v
fünfzehn Minuten erhob er ſich, ließ ſich friſch
reichen und zog weißſeidene Strümpfe an. Jeht
erüag weit eerftuet und der Schab erſchien unter Vorane
tritt ſeines Flügeladjutanten, umgeben von ſeinem Leiddienauf der Schwelle. Ein Leibjäger (vom preußiſchen Hofe i
bereit und warf dem Schah einen buntgemuſterten mit rot
Seite gefütterten Mantel, deſſen Kragen in prunkvoller Silberſtickerei glänzte, um die Schultern. Frau r
reichte zum Abſchied dem Schah ein Bouguet, das er wieder in
tiefſtem Eruſt, ſtumm den Kopf neigend, entgegennahm; als
Souvenir ließ er dieſer Dame zwei große per Goldmünzen
reichen. Der Kaſſirerin hatte er ſchon vorher eine kleine Gold
münze mit ſeinem Bildniß überſandt. Um zwei t verließ
der Schah das Admiralsgartenbad, vor welchem ſi
waltige Menſchenmenge angeſammelt hatte.

We eDer Herzog von Edinbur nach Berlin gekommenum dem Kaiſer den Prinzen Aifres „als Seconde teien
x r des Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 95 vor
zuſtellen.

Kolonien und Reiſen.
Die Deutſchen auf Samog haben Dr. Knappe be

ſeinem Scheiden eine Vertrauensadreſſe überreicht, in
welcher ſie das tiefgefühlte Bedauern ausdrücken über das
Scheiden deſſelben von Apia. Er habe ſich das vollſte Ver
trauen und die anfrichtigſte ren aller Deutſchen in Samog
zu eigen gemacht. Die echs Monate hätten un
ählige Beweiſe gegeben von ſeiner ter die deutſchen Jntereſſen mik den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen

die Uebergriffe Anderer zu vertheidigen. „Jhr Aufenthalt hier
war ein ununterbrochener Kampf s Schädigung deut
ſcher Jntereſſen in Samoag, gegen Beleidigung und Beſchimmpfunder nationalen Ehre Deutſchlands. Wir verſichern Euer Hoch
wohlgeboren hiermit unſer aller aufrichtigſten Dank, daß Sie
ſo unermüdlich für die deutſchen Jntereſſen in Samoa und für
Deutſchlands Ehre eingetreten u und ſelbſt in den ſchwierig
ſten Lagen die deutſche Fahne hochgehalten haben.

Die weſtafrikaniſche Kompagnie hat nach dem
Reichsboten“ ihre Umwandlung aus einer offenen Handelsge-ſellſchaft in eine Kommanditgefellſchaft auf Aktien beſchloſſen,

Das Aktienkapital ſoll auf 500000 erho werden.
Das prächtige Werk „Ein deutſches Kriegs

ſchiff in der Südſee“ von Kontreadmiral B. von
Werner iſt bis zur ſiebenten Lieferung vorgeſchritten
Leipzig, F. A Brockhaus). Die letzten Hefte behan
deln vornehmlich die Geſellſchaftsinſeln und Samoa, alſo
ein Kapitel, das gegenwärtig deutſchen Leſern beſondere
Anregung bietet. Daran ſchließt ſich die Fahrt von Apia
nach den Marſchallsinſeln. Zahlreiche Abbildungen be
gleiten wieder die lebendige Darſtellung.

Kirche, Schule, Miſſion.
Das Berliner Kammergericht als höchſter preußischer

Gerichtshof für Landespolizei Angelegenheiten er
daß Polizeiverordnungen, welche den Beſuch der Fort
bildungsſchulen durch Strafaudrohungen erzwingen
ſollen rechtlich nicht zuläſſig ſind. Nur der Lehrherr hat alſo
das Je die Lehrlinge zum pünktlichen Fortbildungsſchulbeſuch
anzuhalten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Der außerordentliche Profeſſor der Nationak

ökonomie Dr. Max Sering hat einen Ruf als Ordinarius ay
die Berliner land wirthſchaftliche Hochſchule erhalten.

Todesfälle und Nekrologe.
Bonn, 11. Juni. Jn der hieſigen Provinzial Jrren

anſtalt ſtarb dieſer Tage im Alter von 34 Jaht ahren der Landwirth Eduard Edeling, ein Bruder des bekannten Attentäters
Nobiling. Edeling Pelt ſich vor ſeiner Ueberführung in die
Anſtalt zu Köln auf. Nahe Verwandte des Attentätersdarunter Offiziere in der deutſchen Armee, erhielten ſeiner Zeit
die Erlaubniß, ihren Namen Nobiling in Edeling umzuändern.
Jn der Sterbeurkunde des jetzt hier verſtorbenen Edeling heißt
der Vater Nobiling.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Ein neuer Novellenband von Hermang

Lingg, „Furchen“ (Stuttgart, Verlag von Bonz),
ſteht ziemlich fremd da zwiſchen den naturaliſtiſchen Büchern
unſerer Zeit: wer ihn näher beſieht, wird aber ſein Freund
werden.

Die ſechs Stücke liegen dem Stoff nach weit auseinander
von der Völkerwanderung bis zur Gegenwart. Die längſte Er
zählung iſt die von der „Eiſernen Krone'“, im großen epiſchen
Stil gehalten, erinnert ſie, ſelbſt unbedingt eine bedeutende
Dichtung, nicht nur durch den Gegenſtand an Linggs mächtiges
Hauptwerk. Ein merkwürdiges Stück, das ein Freund von
Schlagworten „romantiſch“ nennen könnte, iſt Am Lago d'Avernoein anderes, in dem tiefe Kenntniß des Wirklichen und Echtheii

der Schilderung ſich aus dem Stoffe heraus eine ganz eigen
artige Stimmung erzeugen, das tief wehmüthige „Verhüllt'.
Alle Novellen, auch „Nur einmal“ und „Aeſchylus“, ſchließen
tragiſch oder elegiſch: nur „Poet und Sängerin nicht, das aber
den übrigen nicht gleich kommt und nur als ein heiteres Schluß
ſtück nach ſo ernſter Unterhaltung ſich ihnen anreiht. Die ge
haltene Ruhe dieſer Erzählungen ſteht in ihrer Kühle ſehr im
Gegenſatz zu der erregten Beweglichkeit „moderner Autoren“;wer ihrer genießen will, muß ſein Bewußtſein ganz anders
„einſtellen“, als dieſen gegenüber. Kann er das noch, dann
wird er ihrer genießen.

Jbſen's Werke erſcheinen nun auch im Verlag von
Savine in franzöſiſcher Sprache unter dem Titel „Théatro
d'Henrik Ibsen, tradnit du norvégien par M. Prozor“, Jn

wird auf dem Novelty Theater ein Jbſen-Cyclus vor
ereitet.

Während Jtalien noch unter der mächtigen Erregung
erzittert, welche die Giordano Bruno-Feier in Rom ver
anlaßte, ſchickt ſich Deutſchland an, dem Andenken dies
Blutzengen für die erkannte ein litterariſcheDenkmal zu ſtiften. Eine der gehaltvollſten Schriften dieſe
heldenhaften Geiſtes, der mit gleicher Meiſterſchaft über philo-
ſophiſchen Tiefſinn wie über ſatiriſche Stacheln verfügte, die
„Reformation des Himmels“ wurde, wie kaum eine andere
ſeiner Arbeiten, von den Jeſuiten verfolgt, um jede Spur von
ihr zu vernichten. In der That iſt die genannte Schrift zuletzt
nur ſehr ſelten aufzutreiben geweſen. Da iſt es denn wirklich
ein verdienſtvolles Unternehmen, daß ſich die Verlagshandlung
von Rauert u. Rocca (Leipzig) entſchloſſen hat dieſelbe in
einer Ueberſetzung und mit erläuternden Bemerkungen verſehen
durch Herrn Hr. Kuhlenbeck herausgeben zu laſſen, um ſie den
Gebildeten unſeres Volkes zugänglich zu machen. Wir beſchränken
uns auf dieſen Hinweis, denn es genügt vollkommen, die Leſer
zu dieſe „Perle der Weltlitteratur“ aufmerkſam gemacht zu

aben.

p. Halliſche Lokalxnachrichten vom 13. Juni.
bdrnck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger QDuellenaugads

geſtattet.
Jm Neuen Theater feierte geſtern Abend der Halli

ſche Turnverein ſein 28. Stiftungsfeſt durch Concert undBall. Nach einer Anſprache des Vorſlgenden Herrn Kaufmann
Achilles, wurde der Maurer Julius Huth anläßlich deſſen
25 jähriger Vereinsangehörigkeit zum Ehrenmitgliede proklamirt.
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r. Der SchülerTurnverein. Frieſen“, der Geſangverein
goreley“ und das SchülerPoſaunencorps der Francke'ſchen
tiftungen, durchweg tüchtige turneriſche und muſikaliſcheäfte zablend, veranſtalten demnächſt ihr Feldgartenfeſt, be

ſtehend in turneriſchen und raten Aufführungen, denen
ein zahlreiches geladenes Publikum beizuwohnen pflegte. Das
Turnen wird vorzugsweiſe beſtehen in einem Aufmarſch, Frei
übungen, Riegenturnen, Kürturnen der Geübteſten und einem

Stiurnen: der aus dieſem hervorgehende Sieger erhält einen
ichenkranuz.e Der Maurerpolier Albin Schloeffel aus Giebichen
ein iſt wegen des von ihm verübten Attentats auf hieſigem
ahnhofe gegen einen e aus e r überwelches wir kürzlich berichtet haben, verhaftet und im hieſigen

Seribtsgefängyis hinter Schloß und Riegel gebracht worden.
Schloeffel iſt J der Streikkommiſſion und ſoll durch den
Vorfall auf dem Bahnhofe gegen 8 153 der Gewerbe- Ordnung
und s 240 des St.-G.-B. verſtoßen haben.

r Wie vorſichtig bei Stellung von Cautionen ver-
ahren werden muß, beweiſt S all: Der Gaſtwirth W.e hatte zwei Kellner in Condition genommen, ihnen den
Kusſchank des Bieres übergeben und ſich von jedem derſelben
500 Caution hinterlegen laſſen, worüber er ihnen eine Quitt-
ung ausſtellte. Jnzwiſchen gerieth der Gedachte in Vermögens-
verfall und es war ihm nicht möglich, den die Stellung auf
gebenden Kellnern ihre terten Cautionen zurückzugeben,
da er die Gelder mit in ſeinem Geſchäft verwandt hatte. Bei
einer gelegentlichen Abrechnung hatten die beiden Kellner, denen
die Sache wohl nicht recht geheuer vorgekommen ſein mag, ſich
eine Abſchlagszahlung von 185 bezw. 136 geben laſſen, ſie
atten daher immer noch 315 bezw. 364 zu fordern, die

indeß nicht erhalten konnten. Jn Folge deſſen wurde die
ung wegen Unterſchlagung erhoben und von der Königl.

Staatsanwaltſchaft auch angenommen. Bei der Beweiserheb-
ung ſtellte ſich indeß heraus, daß zwiſchen dem Wirth und den
beiden Kellnern eine ſchriftliche Vereinbarung getroffen worden
war, wonach die Cautiousſteller das Geld ihrem Dienſtgeber
als Sicherheitsleiſtung für die in ihre Hände fließenden
Einnahmen gegeben unter der Bedingung daß ſie das
Geld bei n n zurück zu fordernberechtigt wären. Nach dieſer Vereinbarung hatten die
Cautionsſteller nur einen eivilrechtlichen Anſpruch, da Un-
terſchlagung nicht vorlag. Das Verfahren wurde daher gegen
den Wirth eingeſtellt. Zudem wurde noch feſtgeſtellt daß
zwiſchen den Contrahenten nicht ansgemacht, daß die hinterlegte
Eaution in denſelben Münzſorten, wie eingezahlt, zurückzuzahlen
ſei. Es iſt ſehr fraglich, ob die auf dieſe Weiſe geſchädigten
Kellner aus der Concursmaſſe den Reſt ihrer Forderungen oder
einen Theil derſelben herausbekommen, da wenig Maſſe vor
handen iſt. Das Sicherſte in ſolchen oder ähnlichen Fällen iſt,
man hinterlegt als Cantion ein Sparkaſſenbuch das man zur

r Auszahlung bei der betreffenden Sparkaſſe
perren läßt.Jn die Klinik wurde geſtern der Sohn eines Arbeiters
von hier gebracht, der durch Fall von mehreren Treppenſtufen
einen Armbruch erlitten hatte. Jn Eönnern verunglückte
eſtern der beim Baue der AktienMalzfabrik arbeitende Maurer

von dort. Der Mann nahm, auf dem Gerüſt ſtehend,
teine ab, als er hinab auf die Malzdarre ſtürzte. Der durch

den Fall davongetragene komplizirte rechtsſeitige Oberſchenkel
bruch erforderte den Transport des Mannes nach hier in die

inik.
Auf dem hieſigen Bahnhofe kam heute dem hier durch-

reiſenden Gerichtsvollzieher K. aus Schleswig die Geldtaſche
mit gegen 120 darunter 1 Hundert- Markſchein, weg, doch
konnte er nicht angeben, ob dieſe ihm geſtohlen. oder ob er ſie
verloren hatte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Oriz'nal-vorreſpondenzen iſt u mit deutlicher

uellenangabe geſtaltet.)

Werſeburg, 12. Juni. (Beim Baden ertrunken.)
Im benachbarten Knapendorf ertrank am Montag beim Baden
in dem dortigen Teiche der Dienſtknecht Otto Hühn daſelbſt.
Die Knapendorfer Teiche ſind abgebaute Kohlengruben, welche
unter Waſſer ſtehen und zum Theil ſehr tief ſind. Obwohl
Hühn nicht ſchwimmen konnte und gewarnt worden war, hatte
er ſich doch an eine dieſer tiefen Stellen gewagt und mußte
für dieſen Uebermuth mit ſeinem Leben büßen.

—nk Hettſtedt, 12. Jnni. (Kinderausſetzung) Am
Sonnabend Abend fand der Bergſchmied S. aus Burgörner in
einem z r unweit des hieſigen Bahnhoefes ein neuge-
borenes Kind weiblichen Geſchlechts, welches wahrſcheinlich erſt
in der Nacht vorher dort hingelegt worden war. Das Kind
lebte noch und wurde einer Fran zur Pflege übergeben. Die
unnatürliche Mutter hat noch nicht ermittelt werden können.

5 Weißenfels, 12. r (Abgefaßter Dieb.) Jn der
Nacht vom 12. zum 13. Mai wurde in einer Schuhfabrik an der
Merſeburgerſtraße ein Einbruch verſucht, der mißlang. Obwohl
vorſichtig und wachſam durch dieſen Verſuch geworden, gelang
es dennoch, in der Nacht vom 24. zum 25. Mai 14 Paar Schuhe
im Werthe von etwa 50 aus derſelben Fabrik zu entwenden.
Es wurde damals angenommen, daß der oder die Diebe durch
ein offenes Fenſter in den Fabrikraum eingeſtiegen ſeien und
von hier aus durch Nachſchlüſſel in die betreffenden Lagerräume
gekommen wären. Von den Dieben hatte man aber keine Spur,
bis es denn geſtern gelang, den Thäter, ſowie ſeine Komplizen
feſtzunehmen. Der Dieb iſt der 16 jährige Robert Golle, der in
jener Fabrik arbeitet. Derſelbe geſteht jetzt ein, das ſeiner Zeit
offen gefundene Fenſter vor dem Diebſtahl aufgemacht zu haben.
Betheiligt ſind die Arbeiter Adolf Bornkeſſel und Löffler, beide
im Alter des Golle. Die geſtohlenen Schuhwaaren wurden bei
einem Schwager des Golle, Schuhmacher Kuntze, vorgefunden
Perde nen dem Geſchädigten bis auf einige Paar zurückgegeben

erden.

L und 2.
BeiſetzungsFeierlichkeit des Grafen en nahmen der preuß.

Lerſucht, durch dem Denkmal wieder ein anderes
ieſe Reinigungsarbeit iſt ziemlich er-

Re F Sera, 11. Juni. (Kinderheim.) Der Fürſt von
ſöldg i L. hat den hieſigen Ferienkolonien ſein Jagd-
Verſcichen Nieder dorf zu einem ſtändigen Kinderheime zur
zerfügung geſtellt. Daſſelbe ſoll für Selbſtbewirthſchaſtung

eingerichtet werden.
So Soslar. 11. Juni. (Neue Wandmalereien im
Sie es Kaiſerhauſes.) Seit Kurzem weilt Herr Prof.
Se us wieder hier, nachdem er etwa 1 Jahre in ſeinerath Düſſeldorf thätig geweſen. Gegenwärtig hat derſelbe

mit ſeiſlein Künſtgeltoſſen und r Herrn Maler Wein gckVier ehe ier), zw mälde i eeinrich wird von ren treuen rer in Mainz
angen“ (Epiſode aus ſeiner Entthronung durch den Sohn

einrich) und 2) Kaiſer Friedrich's II. Hofhaltung in Palermo,
als er eine orientaliſche Geſandtſchaft empfängt

O Aus Anhalt, 12. Juni. (Die Nachricht von der
Erkrankung der Frau Herzogin an Diphtheritis) be-
ſtätigt ſich. Jm Befinden der Frau Herzogin, welche in Ballen
ſtedt weilt und bereits ſeit längerer Zeit leidend iſt, trat am
Freitag Abend eine bedenkliche Verſchlimmernug ein, ſodaß am
Sonnabend die telegraphiſche Berufung des Or. Oertel
aus München, auf deſſen Rath bekanntlich Jhre Hoheit im ver
angenen Winter zur Cur in Meran weilten, ſowie des Pro-
eſſor Dr. Gerhardt aus Berlin für nöthig erachtet wurde.
Profeſſor Gerhardt iſt bereits am Sonntag Abend wieder nach
Berlin zurückgekehrt. Neueren Nachrichten zufolge iſt in dem
Befinden der hohen Frau bereits eine weſentliche Beſſerung ein
getreten. Hoffen wir, daß dieſelbe ſteten Fortgang nimmt.Beim ſächſiſchen Landtage hat eine Sereinigng von Mit
gliedern aller Fraktionen die Bewilligung von 3 Millionen Mk.
zu einer weſentlichen baulichen Veränderung des Kgl. Sch loſſes
in Dresden beantragt. Es ſoll nach Abbruch des Kgl. Staats
archivgebäudes, von der Ecke des Kgl. Schloſſes gegenüber der
Hauptwache und der kathol. Hofkirche in der Richtung nach dem
Ausgange des Taſchenberges ein großer Flügel an das Schloß
cngebaut und die der kathol. Kirche zu gelegene Fagade ent
ſprechend architektoniſch vervollkommnet werden. Die Schloßhöfe
ſollen unverändert bleiben.

t. Jn den ärztlichen Kreiſen der Stadt Nordhauſen
und Umgegend nicht nur, ſondern allenthalben auch öffentlich
wird es viel beſprochen, daß der dortige erſte Bürgermeiſter
dieſer Tage einem Fabrikanten gegenüber, der die Jmpfung
ſeines kränklichen Kindes noch etwas aufgeſchoben wünſchte und
zu dieſem Zwecke ein Atteſt ſeines Hausarztes einreichte, ſich
über den Werth ſolcher ärztlicher Atteſte in einer Weiſe
ausgelaſſen hat, daß ſich der ärztliche Stand in ſeiner Geſammt
5gt hierdurch auf das empfindlichſte beleidigt füblen muß. Jn

ahrnehmung und Vertretung der ärztlichen Standesintereſſen
haben denn auch bereits die vereinten Nordhäuſer Aerzte ſich
mit der Sache beſchäftigt, ſodaß zu erwarten ſteht, daß dieſelbe
demnächſt vor das Forum der provinzialſächſiſchen Aerztekammer
gebracht werden wird.

t Jn Tabarz verſuchte eine Frau ſich mit Schwefel-
ſäure, zu vergiften, was ihr nicht gelang. Sie trug jedoch
ſchreckliche Brandwunden davon. Dann verſuchte ſie durch Er
hängen ihrem Leben ein Ende zu machen, wurde aber von
einem hinzugekommenen Mädchen gerettet. Am Tage darauf
iſt ſie jedoch geſtorben.

Eine Kaſſeler Farbwaarenfabrik erhielt dieſer Tage
von einem Schreinermeiſter und Sargfabrikanten in einer ſüd-
deutſchen Stadt eine Poſtkarte mit der Mittheilung, die Fabrik
möge den von dem Meiſter bei ihrem Reiſenden beſtellten
Sarglack erſt im Oktober ſchicken, denn, ſo hieß es weiter wört-
lich: „Es iſt mit dem Sterben dieſen Sommer nicht
viel los, ich habe ſeit Frühjahr mit dieſem Geſchäft nichts
mehr zu thun gehabt.“ Ein gemüthlicher Süddentſcher!
Wie ſchon kurz von uns mitgetheilt wurde, hat das Pro

vinzial-Schulkollegium in Magdeburg beim Miniſterium die
Errichtung eines Neben- Seminars in Sangerhauſen
und eines zweiten im öſtlichen Theile des Regierungsbezirks
oder im Regierungsbezirk Magdeburg beantragt. Zunächſt iſt
nur eine Klaſſe für Sangerhauſen in Ausſicht genommen, dabei
aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſich mit der Zeit ein HauptSe-
minar daraus entwickelt. Hierbei ſei bemerkt, 4 der Zutritt
zum Lehrberuf in dortiger Gegend ein ſehr reger iſt. Die Eis
lebener Präparandenanſtalt iſt beinah ſtets überfüllt. Jn das
Seminar haben dieſes Jahr 30 Zöglinge aufgenommen werden
müſſen, obwohl die einzelnen Jahrgänge nach den vorhandenen
Räumen nur 25 enthalten ſollen. Trotzdem ſind im Regie-
e ſgrke eine nicht unbeträchtliche Zahl von Lehrerſtellen
unbeſetzt.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung
in Magdeburg

Jm Amtsgebäude der königlichen Regierung. fand am
Dieustag eine Verſammlung der erſten Vertreter der
Magdeburger königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie
der Vertreter der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſell-
ſchaft ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die ſämmtlichen
Maßregeln, welche gegen die jetzt im Erlöſchen befind
liche Maul- und Klauenſeuche angewendet wurden,
von beſtem Erfolg begleitet geweſen und daß dieſe
in ganz energiſcher Weiſe weitergeführt werden ſollen, ſo
daß alſo eine Gefahr für die auf der Ausſtellung vor
handenen Thiere nicht mehr vorhanden iſt und des-
halb die Beſchickung derſelben ungeſtört vor ſich gehen
kann. Jm Anſchluß an die vierte Wanderverſammlung
der Deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft wird der Ver
band akademiſch-landwirthſchaftlicher Vereine
an deutſchen Hochſchulen in Magdeburg einen
Commers alter Herren veranſtalten. (Donnerstag,
den 21. Juni, Abends 8 Uhr, Empfang und Begrüßung
der Feſttheilnehmer im Hotel Kaiſerhof, Freitag, Abends
6 Uhr, Verſammlung daſelbſt und von dort gemeinſchaft-
liche Fahrt zum Commerslokal im Wilhelmsgarten, Sonn-
abend, Vormittags 12 Uhr, Frühſchoppen im Hotel Kaiſer-
hof.) Das Preisrichteramt für die Ausſtellung haben
übernommen:

J. Pferde. Zuchtpferde, a. edle warmblütigeSchläge. Rittergutsbeſitzer Baron v. Biel Zierow bei Pro-
ſeken, de Terra- Königsberg i. Pr., Rittergutsbeſitzer von
Lieres und Wilkau-Gnichwitz, Rittergutsbeſitzer v. Plato
Altenwiſch bei Geversdorf. b. Schwere kaltblütige Schläge:
Amtmann Reuter-Erfurt, Rittergutsbeſitzer Vibrans-
Kalvörde, Landſtallmeiſter Wettich Neuſtadt a. D., Friedrich
Wilhelms-Geſtüt, Amtsrath v. Zimmermann -Benkendorf.
e. Leiſtungsprüfungen. General-Sekretär Kreis -Königsberg,
Rittergutspächter v. NathuſiusSommerſchenburg, Ritter
gutsbeſitzer v. Plotho Parey a. d. E. 2) Gebrauchs-
pferde. a. Reitpferde, von Herren geritten um Ehrenpreiſe.
Se. Excellenz General v. KroſigkHannover, General Graf
v. Wartensleben-Magdeburg, Oberſtlientenant v. Thü-
men-Stendal. Reitpferde unter beliebigen Reitern und
b. Wagenpferde: Rittmeiſter Frhr. v. Hill er Magdeburg,
Rittergutsbeſitzer Graf v. Hohenthal-Dölkau bei Zöſchen,
Rittergutsbeſitzer Graf von der Schulenburg-Vitzen-
burg bei Nebra.

II. Rinder. a. Gebirgs- und Höhenſchläge. Jnſp. Bern
hardtRadau b. Harzb., Gutsbeſitzer Frhr. v. Bod mannLoretto b. Freiburg i. Br., Landwirthſhaſtslehrer L. Diefen-
bach Straßburg. Prof. Dr. Feſer-München, BezirksthierarztFuchs Mannheim, Rittergutsbeſ. v. Helldo r Zingſt bei
Nebra, Oekonomierath v. Mendel- Halle a. d. S., Gutsinſp.
MayerrHeilbronn, Pröf. Dr. Puſch Dresden, Gutsbeſitzer
Quirin-Stutzheim b. Straßburg i. E., Amtmann Zerſch-
Köſtritz b. Gera. b. Niederungsſchläge. Amtsrath Fleck-
Kerkow b. Schildberg, Landſchaftsrath Franzius-Eiſing-
hauſen b. Leer, Oberregierungsrath Vr. Lydtin-Karlsruhe,
Rittergutsbeſ. v. Lingenthal jun.-Buſchhaus, Oekonomie-
Rath Peterſen-Eutin, Gutsbeſitzer Syaſſen vor Brake,
Rittergutsbeſitzer Schmitz Winnenthal b. Menzelen. e. Zug
prüfung. Landwirth Gerland-Halberſtadt, Gutsbeſitzer

rter- Burſchen b. Liebenau, Bezirksthierarzt Hafnerarlsruhe, Gutsbeſitzer Frhr. v. Thün gen-Thüngen, Unter-
Franken, Oberamtmann Schäper-Roßla a. H., Domänen
pächter Weſtemacher-Lindheim, Kreis Bädingen, Ritter
gutsbeſ. Sch acht Sadewitz b. Canth.

III. Schafe. Merino. I. Tuchwolle. Gutsbeſitzer
u. Kaufmann Brunkhorſt-Hannover, Rittergutsbeſ. Leh
mann-Nitſche b. Czempin, Amtsrath MaaßKeuzlin bei

Nellwolkwitz, Prinz zu Schönaich-Carolath Mellendorf b. Winter II. Kammwoſle. a. Edle, aus
lichene Kammiwollmaſſen aus tiefen, breiten Körpern (deutſe Gutsbeſitzer BölsElmenhorſt bei Kl
ittergutsbeſitzer v. HeimendahlStenkendorf b. Bergfr-,

Rittergutspächter Rhod e Gr.-Daberkow b. Oetzenhof, Ritter-
gutsbeſitzer Rechholtz- Dobberpfuhl b. Dölitz b. Edle, aus
geglichen Kammwolle auf großen und ſchweren, dabei tiefen
und breiten Körpern franzöſiſcher Kammwolltypus). Ritter
b eſiger v. ColbeWarteunberg bei Znin, Rittergutsbeſitzer

ol lin Sternhagen, Oekonomierath Fleiſchmann- Groß
Varchow, Rittergutsbeſitzer KühnGrünow bei Angermünde.
e. Kammwolle ohne Berückſichtigung des Feinheitsgrades, ge-
pinſe auf Körpern beſonderer Schwere und Fleiſchfülle und

eutſche Racen u. Schläge. Rittergutsbeſitzer v. Kaufmann-
Linden bei Wolfenbüttel, Oberamtmann Mankiewiez-

alkenrehde, Oekonomierath Spieß Sailtheim bei Mergent-
eim. B. Fleiſchſchafe. Gutsbeſ. Brauerremen, Gutsbeſ. Wald eyer-Allhauſen bei Dryburg, Land

wirth Witt Charlottenburg.
IV. Schweine. Rittergutsbeſ. BenefeldQuoſſen ber Gal-

lingen, Gittergutsbeſitzer Brödermann-Knegendorf bei
Laage, Oberamtmann Deichmann-Wöttingerode bei Vienen-
burg, Gutsbeſitzer Funch Loy bei Raſtede, h
Dr. Gascaxd-Heidehaus bei Schurgaſt, Rittergutsbeſitzer
P i wo Poln torf bei Teterow, Oekonomierath Steiger

resden.
V. Geflügel. a. Hühner. Oberamtmann Förſt er Mag-

deburg, Spediteur Kienitz- Görlitz, mpergerpets H. du
Boi-Braunſchweig. b. Tauben. Rentner H. Michael-
per Kaufmann R. OrtleppMagdeburg, Karl Schöpe-

agdeburg.
J. Landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und Hülfsmittel

Klaſſe 1a; Moorcultur. Corps-Roßarzt Dr. BornBerlin,
Oekonomierath Borée-Culmitzſch bei Berga, Amtsrichter
Dr. Fürſt Kitzingen a. M., Profeſſor Dr. Grahl-Berlin,
Rittergutsbeſitzer KnuſtStendell bei Paſſow, Rittergutsbe-
Ffer Pogge-Blankenhof bei Mölln, königl. Baurath Wille
Magdeburg. Klaſſe 5: Preßfutter, und Klaſſe 14: Handels-
futtermittel. Kaufmann Karl Fiſcher-Magdeburg, Rittergutsbef
Guradze-Koltiſchowitz bei Toſt, Prof. Dr. Henneberg-
Göttingen. Klaſſe 13: Gebrannte Kalke, gemahlene Kalke, Han
delsmergel und gemahlene kalkhaltige Abfälle. Prof. Dr. Hol
defleiß-Breslan, Prof. Dr. OrthBerlin, Gutsbeſitzer
Schul -Lupitz bei Plötze.

VII. Landwirthſchaftliche Geräthe. Vorprüfung neuer
Geräthe. Gutspächter Bräuninger-Oerlingen, Oberamt Ulm,
Rittergutsbeſitzer R. Himburg-Schricke bei Wolmirſtedt, Rit
tergutsbeſitzer NeuhaußSelchow bei Mahlow, Domänenpäch
ter RingDüppel bei Zehlendorf, Gutsbeſitzer Baron Tucher
Feldmühle bei Eichſtätt, Geheimrath SchotteBerlin, Ober-
amtmann von Schnehen-Springe, Jngenieur und Fabrik-
director a. D. Zeitſchele-Berlin. Hauptprüfung. Ritterguts
beſitzer v. Arnim-Kriewen bei Schwedt a. d. O., Ritterguts
beſißer BöckelmannKleingattersleben, Rittergutsbeſitzer
Gontard-Mockau bei Leipzig, Rittergutsbeſitzer v. Nathu
ſiusHundisburg, Geheimrath SchotkeBerlin, Prof, Dr.
Wüſt-Halle a. d. S., Oekonomierath E. Böckelmann-Atzen-
dorf, Rittergutsbeſitzer Dr. Humbert-Schraplau, Landwirth
r Schaeper-Wanzleben. Eine weitere Ergänzung dieſer Liſte
iſt vorbehalten.

Perſonalien.
Den nachbenanunten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar: des Großkreuzes des ſächſiſchen AlbrechtsOrdens:
dem General- Lieutenant von Blume, Commandeur der 8. Di
viſion; des Ritterkreuzes 2. des oldenb. Haus und Verdienſt-
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Hauptmann
von Preſſentin im 1. Thür. Jnf.-Reg. Nr. 31; des Komthur
kreuzes 2. des ſachſen-erneſtiniſchen HausOrdens: dem Oberſten
Boecklin von Boecklinsau, Commandeur des 2. rJnf.Regts. Nr. 32, dem Major Freiherrn von Seckendorff
in demſelben Regiment, und dem Major Dühring im 6. Thür.
ufer Nr. 95; des Ritterkreuzes 1. v Ordens: dem
Hauptmann Eſchenburg im 2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32, und
des Ritterkreuzes 2. deſſelben Ordens: den Premier-Lieutenauts
Joachimi und Chriſtiani I. im 2. Thür. Jnf,-Regt. Nr. 32.
ſowie dem Premier-Lieutenant Kettle und dem SecondLieut
Schweitzer im 6. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 95.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Ueber die verſchiedenen Formen der

Aermel haben wir ſchon mehrfach berichtet, kommen abernochmals auf dieſelben zurück. Bauſchärmel ſind häufig recht
unbequem beim Anlegen eines Umhanges oder Paletots, deſſen
Aermelweite nicht dem Umfange des Kleiderärmels entſpricht-
Man trägt daher vielfach Bauſchärmel, an denen der untere
Aermeltheil glatt wie bisher iſt und nur der Oberſtoff des
oberen Aermeltheiles an der Schulter und am Ellnbogen ein
gekrauſt wird; hier tritt der Stoff dann in eine handlange
glatte Manſchette. Dieſe kann zum Knöpfen eingerichtet ſein-
Auch imitirt man den Faltenärmel dadurch, daß man dem ge
wöhnlichen glatten Aermel an der Achſel drei zwei Finger
breite Stoffblenden aufſetzt; dieſelbe Garnitur wiederholt ſich
unten anſtatt des Aufſchlages. Weite Aermel aus Spitzenſtoff
ſind oben und an der Manſchette eingekrauſt, werden dann
aber durch eingezogenes Band oben in eine Puffe abgebunden.
Weite Aermel aus weicher Seide näht man in Falten ab, meiſt
ſo, daß die Falten genau in der Mitte des Oberärmels liegen
und dann nach oben wie nach unten als kleiner Bauſch aus
ſpringen. An Stelle der gebauſchten Aermel treten auch viel
fach die epauletteartigen loſen Aermeltheile, die nur mit in die
Kugel gefaßt ſind. Man fertigt ſie aus Stoff, Paſſementerie,
Knüpfarbeit oder pliſſirtem Tüll; ſie dürfen ſogar den Umhang
erſetzen. Dies thun noch mehr die langen Hängeärmel (à la
juive genannt), welche wir ſchon bei den langen Mäntein
kennen lernten. Dieſe Aermel beſtehen aus einem geraden
Stofftheil und ſind mit leichter Seide, am liebſten changeant,
gefüttert. An den eleganten Wagenmänteln konnten wir die
Aermel bereits im Winter ſehen, binnen Kurzem werden ſie
auch an kurzen Mantelets erſcheinen, wodurch dieſe ganz eigen
wäg wirken. Haben wir unſeren Leſerinnen ſchon von den
zierlichen Libellen erzählt, die geſchickte Modiſtinnen in die
zarten Wogen aus Tüll ſtecken, welche die Blumen der Kapote
hütchen leicht verſchleiern? Dieſe kleinen Weſen ſind aus Ge-
latineblättchen und ein wenig Chenille der Natur täuſchend
nachgebildet, ebenſo naturgetreu wie die buntfarbigen Falteraus d die ſich auf winzigen Spiralfedern wiegen. Auf
den Kapotehüten aus Krepp wirken die ſchillernden Schmetter
linge faſt noch beſſer als in der Umgebung von Blumen, ob
geg dieſe ſie wieder natürlicher erſcheinen laſſen. Man
pricht davon, daß das ſchwarze Sammetband wieder unter

die Beſätze aufgenommen werden wird; praktiſch hat es ſi
hierfür ſtets erwieſen, wenngleich ihm auch in dieſer Hinſicht
in den Litzen und breiten Wollborten gefährliche Concurrenten
erwachſen ſind. Vorläufig ſcheint die Paſſementerie noch
uneingeſchränkt herrſchen zu wollen, denn man findet ſie in
jeder Geſtalt auf den einfachſten wie eleganteſten Toiletten
gegenſtänden.

Litterariſches.
Die „Deutſche Encyklopädie“ (Verlag von

Wiegand u. Grieben in Berlin iſt ſoeben bis Liefg.
32 zum Wort Caſtell fertig geſtellt. Das Werk iſt ſo
angelegt, daß deſſen Schwerpunkt in den zuſammenfaſſenden
größeren Ueberſichtsartikeln liegt, welche die Ergebniſſe
der neueſten Forſchung mittheilen, die hiſtoriſche Ent
wickelung, die zu dieſen Ergebniſſen geführt hat, ſtizziren
und dadurch einen wirklichen Einblick in die verſchiedenen
Gebiete des Wiſſens gewähren. Das Werk ſoll außerdem
durch die zahlreichen kleineren Artikel die Aufgabe eines
reichen Nachſchlagebuches erfüllen. das einerſeits eine ſorg



Jaltige. kurze Orientirung giebt, wie ſie in den meiſten
Fällen allein verlangt wird, andererſeits aber auch Finger

enthält für den, welcher ſich gründlicher über den
egenſtand unterrichten will. Dieſe Aufgabe iſt, ſoviel

aus den bisher erſchienenen Lieferungen zu erſehen, in
cglücklichſter Weiſe gelöſt und können wir die Auſchaffung
allen denen empfehlen, die ein Nachſchlagebuch für alle
nur möglichen Gebiete des Wiſſens brauchen.

Die beliebte FamilienMonatsſchrift „Vom Fels
zum Meer“ (Verlag von W. Spemann in Stutt-
gart) bietet auch in dem neuen zehuten Hefte des achten
Jahrganges ihren Leſern literariſch und künſtleriſch Werth
volles. Die glückliche Auswahl und Gliederung des Stoffes
machen jedes Heft zu einem außerordentlich reichhaltigen
und vielſeitigen, und auch dem vorliegenden können wir
unſere Anerkennung nicht verſagen.

Das Juniheft von „Nord und Süd (Ver-
lag von Schleſinger, Breslau) enthält: „Jm Fieber“,
Novelle von Paul Lindan (Schluß); „Fritz Schaper, ein
Künſtler-Lebeusbild“ von Georg Voß; „Beſuch einigerSchulen der Allgemeinen iſraelitſchen Allianz in Marokko

und Kleinaſien“ von M. Joeſt; „Beethoven und der preuß
iſche Königshof unter Friedrich Wilhelm III.“ von Kali-
ſcher; „Die Reiſen des Kaiſer Hadrian“ von Marti. Bib
liographiſches.

Jm Verlag von J. Diemer in Mainz erſchien ſoeben:
Mainz ein Städtebild von Dr. J. Nover, illuſtrirt von
C. Sutter. Jn gedrängter Kürze giebt der Verfaſſer ein Bild
der Stadt, das durch höchſt ſauber ausgeführte Jlluſtrationen
noch mehr veranſchaunlicht wird. Das Schriſtchen wird allen,
die den Rhein befahren, ein erwünſchter Führer ſein.

Die 800jährige Wettiner- Jubelfeier betitelt ſich
eine im Auftrage des Feſtausſchuſſes vom Preßansſchuß her-
ausgegebene und im Verlage der Albanus'ſchen Druckerei
in Dresden erſchienene Feſtſchrift welche Folgendes ent-
hält: 1. Theil: Die Wettiner und ihre Länder (verfaßt von Dr.
Blochwitz); 2. Theil: Die Wettiner Jubelfeier: Die Entſtehung
und Entwickelung des Feſtgedankens Verzeichniß der Feſt
ausſchüſſe Feſtprogramm Zugordnung nebſt Erlänterungen

Der Feſtzug in Abbildungen Der nhnnn durch Dresden
als Beilage. Die würdig ausgeſtattete Feſtſchrift mit den vor-
trefflichen Abbildungen der einzelnen Feſtgruppen wird überall,
wo man an der Jubelfeier des Hauſes Wettin herzlichen An-
cheil nimmt, mit Beifall aufgenommen werden.

Jagd und Sport.
S Gotha, d. 11. Juni. Das geſtrige Rennen für Pferde

von aktiven und zur Zeit activen Reſerveoffizieren verlief
glänzend. Beim IV. Rennen ſtürzte Lieutenant Brauer von
den Mühlhäuſer Ulanen, doch konnte er ſich nach kurzer Zeit
wieder erheben und ſcheint ſchwerere Verletzungen nicht davon
etragen zu haben. 1. Rennen für das Huſ.Reg. Landgraf
riedrich II. von Heſſen-Homburg (2. Heſſiſches) No. 14. Graf

Jtzenblitz's F. W. (namenlos) 1. Graf zu Waldeck's F. Stute
Armide 2 und v. d. Groebeus F. Stute Mädchen 3. II.
Rennen für das Drag.Reg. Freiherr v. Manteuffel (Rheiniſches)
No. 5. Lieutenant v. Groms br. W. December 1., Lieutenant
d. R. SchmidtSchbarff's br. St. Werra 1 u. Lieutenant Jebens br.
W. (namenlos)3. III. Rennen für das Thür. Huſ.Reg. No. 12. Lien
tenant v. Hammerſtein's br. St. Ausnahme 1. Rittmeiſter von
Oheimb'sbr. St. Eyebright2. und Rittmeiſter v. Egloffſtein's F. St.
Belle Alliance 3. IV. Rennen für das Thür. Ul-Reg. No. 6.
Lieutenant v. Lindenau's br. W. Diable 1. und Rittmeiſter v.
Dewitz gen. v. Krebs br. W. Harras 2. V. Freie Steeple
Chaſe. Lieutenant d. Orvill's (14. Huſ.-Reg.) br. St. Mirella
J. u. Lieutenant v. Koppen's (12. Huſ.-Reg. br. St. la Maziere
2.. Die diesjährigen Hauptrennen des Rennvereins für
eng ewlond ſinden am 11. und 12. Auguſt auf dem Box

erge ſtatt.

Standesamtsnnchrichten.
Halle, 11. Juni. Eheſchließzungen: Der praktiſche Dr. med.

Guſtav Adolf Friedrich Nanwerck zu Möckern und Marie Klara
Eliſabeth Höpfner, Franckeplatz I. Der Lehrer Ernſt Robert
Matthes Schillerſtraße 32 und Wilhelmine Hulda Valeska Scheit
hauer, Königſtraße 26. Der Kaufmann Ernſt Otto Jentzſch,
Leipzigerſtraße 31 und Eliſe Mattick, Ranniſcheſtraße 5. Der
Handarbeiter Heinrich Karl Auguſt Franz Albrecht und Frie
derike Karoline Hanf, Unterberg 5. Der, Schuhmacher Hein
rich Gottlieb Riſchpler und Anna Karoline Auguſte Elſchker
Fleiſchergaſſe 40. Der Stellmachermeiſter Ernſt Emil Otto
Bucke zu Herzberg a. E. und Karoline Marie Ludwig, große
Brauhausgaſſe 15. Geboren: Dem Schuhmacher Karl Hafer-
malz 1 S. Friedrich Karl Willy, Taubenſtraße 156. Dem For
mer Hermann Edel 1 S. Paul Hermann, Niemeyerſtraße 13.
Dem Handarb. Karl Hüffuer 1 T. Frieda Martha Margarethe,
Wuchererſtraße 20. Dem Klempner Auguſt Gorbauch 1 T.
Marie Emma, Hirtengaſſe 16. Dem Handarb. Karl Hoffmann
in Gutenberg 1 T. Friederike Auguſte Ling. Dem Mark-
ſcheider Franz Dietrich 1 T. Klarga Marie Eliſabeth, Magde-
burgerſtraße 40. Dem Handarbeiter Friedrich Gräbe 1 T.
Alwine Charlotte Lucie, Wörmlitzerſtraße 3b Dem Stein
ſetzer Guſtav Werge 1 T. Anna Helene Gertrud, Unterplan 5a.
D. Dem Maurer Franz Krüger 1 T. Marie Martha Jdo
Franckeplatz 7. Dem Steinmetz Adolf Flieth 1 S. Arthur
Felix, Rathswerder 1. Dem Nndelmeiſter Emil Bormann
1. T. Emma Annag, Bäckergaſſe 7. Dem Tiſchler Adolf Hau-
ſchild 1 T. Alwine Elsbeth, Leipzigerſtraße 6. Dem Hand-
arbeiter Hermann Kanitz 1 S. Hermann Alfred, Parkſtraße 15.

Dem Eiſendreher Paul Wache 1 T. Bertha Anna, Schmied-
ſtraße 17. Dem Güterbodenlademeiſter Robert Sommer 1
T. Charlotte Emilie Margarethe, Dorotheenſtraße 7. Dem
Schuhmachermeiſter Friedrich Frühauf 1 S Karl Wilbelm
Friedrich, kl. Ulrichſtraße 4 3 unehel. S., 2 unehel T. Ge
ſtorben: Des Muſiker Karl Schuchardt T. Marie Anng Gert-
rund 2 J., Friedrichſtraße 3. Des Müller Karl Krüger S.
Karl Kurt 6 M., Mühlgraben 2e. Des Handarbeiter Franz
Schmidt T. Luiſe 2. J. Charlottenſtraße 13. Des Schloſſer
Fritz Helling T. Elſe Margarethe Mathilde 1 J., Böllberger-
weg 4. Der Fabrilſchmied Guſtav Eduard Nürnberger 37
J., a. d. Moritzkirche 1. Die Wittwe Johanne Marie Do
rothee Beyer geb. Hennicke 77 J., Kutſchgaſſe 3. Des Poſt-
ſekretär Ludwig Tobold T. Valeska 58 J., Digkoniſſenhaus.
Der Oberſtlientenanut z. D Rudolf Heinrich Freiherr v. Stein
71 J., Wilbelmſtraße 13. Der Reſtaurateur Andreas Fried-
rich Theodor Heiſe 30 J., Steinweg 26. Der Strafgefan-
gene, Grabenmeiſter Andreas Chriſtian Hechler 72 J., Straf-
anſtaltslazareth. Des Hilfsbremſer Otto Reich T. Emma
Luiſe 28 T., Herrenſtraße 3. Der Weißgerber Hermann
Stehr 35 J., Klinik.

Jm Laufe der Woche verſtarben an:
Krämpfe 12, Auszehrung 1, Gebärmutterblutung 1, Nieren-

entzündung 2, Lungentuberkuloſe 2, Herzſchlag 2, Lungenent-
zündung. 2, Atrophie 2, Gichtniere 1, Speiſenröhrenkrebs 3, Ge
hirnentzündung 3, Perforations peritonitis 1, Gehirnkrämpfe 1,
Schwäche 3, Brechdurchfall 4, Lungenlähmung 1, Allersſchwäche
1, Verunglült 1, Schlaganfall 1, perniciöse Anäwie 1, Zahn-
krämpfe 1, bösartige Geſchwulſt am Unterkiefer 1, Darmkatarrh
1, Entkräftung 1, Miliartuberkuloſe 1, Scharlach 1, Diabetes. 1,
Gehirnſchiag 1.

Zuſammen 55. Darunter befinden ſich 8 in hieſigen Krau-
kenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein 12. Junm Aufgeboten: Der Glaſer M.
Greiner Halle a. S. u. Schneiderin C. B. F. Keil. Hoheſtr. 7.

Der Zimmermann G. W. K. Marx a. Halle g. S, u. A. J.
Mansfeld, kl. Breitenſt. 8. Eheſchließßung: Der Müller F.
R. Borsdorf, kl. Breitenſtr. 15 u. M. M. Herrmann, Königs-
berg 5. Geboren: Dem Schuhmachermſtr. L. Trebeſins, eine
Tochter, Adolphſtr. 8. Dem Hülfsbreinſer C. A G. Mieth-
leig, ein Sohn, Burgſtr. 13. Dem Former L. W. F. Keith, Kei
eine Tochter, Vöckſtraße 8. Dem Privatdoceut Dr. phil. K.

R. 2 eine Tochter, Wieſenſtr. 2. Dem Zimmermann F.
E. g. Seyffart, ein Sohn, gr. Brunnenſtr. 16. Dem3 ad 8 Schramm, 9 ohn, Böckſtraße 14. Dem

ergmann W. K. A. Morumnitz, eine Tochter, eilſtr. 27a.
Geſtorben: Des Handarb. J. K. A. Höhne Sohn, 6 M., 14 T.,
Eichendorffſtr. 6. Des Handarb. F. A. Engler, Sohn, 1 J.,
3 M., 28 T., Eichendorffſtr. 1. Des Maurer G. K. Lange
Tochter, 1 M., 13 T., Triftſtr. 374. Des Bergmann W. K.
A. Mornitz Tochter, todtgeboren, Reilſtr. 274.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Oberpräſident Excellenz von Wolff a.

Magdeburg. Hauptm. 72. Rat Frhr. von Stein zu Nort und
Hſtheim g. Torgau. Rittergutsbeſ. Kauffmann a. Kadersdorf.
Rentier Behrens a. Hannover. Ingenieur Jasper a. Wies
baden. Kaufl.; Löwenthal a. Frankfurt a. M.. Zehenter a.
Mainz. Lundheimer a. Frankfurt a. M.. Karpf a. Nürnberg.
Knorz a. wurde J. Cohn, E. Cohn, Simſon, Gilowy u.
Fuchs a. Berlin. Rimbach u. Protze a. Leipzig.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 7. Juni.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 953,407,000 Abn. 5,539,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 23.317,000 Zun. 228,0003) do. Noten and. Banken 9,420,000 Abn. 1,473.000
4) do. an Wechſeln 448,677,000 Abn. 249,000
5) do. an Lombardforderung 58,417,000 Abn. 3,274,900
6) do. an Effekten 11402,000 Abn. 638,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 32,480,000 Abn. 72,000

aſſiva.120,000,000 unverändert
24 435,000 unverändert

931,632,000 Abn. 24,055,000

454,301,000 Zun. 12,873,000

8) das Grundkgpital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Noten
11) der ſonſt, tägl. fälligen

Veybindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva 522,000 Zun. 150,000

Magdeburger Vörfe, vom 12. Juni 1889.

Reichs Anleihe J 4Magdeburger Stadt Obligationen h 102,25 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5Deſſaner Gas- Obligationen F.Div. p. St
1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.
à 300 M. vollgezahlt 25 360 720,00 O

do. er p. St. à 35000 M.mit 20 90 Einzahlung 188 J 225do. Hagel-Verſicher „Actien p. St. à 1500
M. mit 33 i Einzahlung 55 75 630,00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M, vollgezahlt. 45 45 1180,00 BDiv. in

1887 J 1888
Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 205,00 B
Caroline, n Bergwerls-Actien 2 5 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 83,50 BDeſſauner Gas Actien 9 10Eiſengießerei und e Niemberg 4 b„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 32 4 5 125. 75 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 J r 98,50 G

do. Bankverein-Antheile 4 5 6 119,50 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2
do. Bergwerks-Actien 4 33 13do. o StammPriorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank.Actien 4 b o o 121,00 G
do. Straßenbahn-Actien 4 10 215,00 Gdo. W e 2 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3

Se ter Buckau-Actien 4 0 0Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 I 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 63 122,00 B

do. do. Stamm-Prior. 6 142,50 dz
Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Buſchtehrader 4 pCt. Gold-Prioritäten von
1882. Die ger Ziehung findet Ende Juni ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 6 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Nenuburger, Berlin, Franu-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pfg. pro 100 Mark.

s Der Aufſichtsrath des Halleſchen Vereins für
Kohlenbergban- und Brikettfabrikation ſchlägt der
Generalverſammlung für 1888/89 die Vertheilung einer Divi
dende nicht vor, ſondern verwendet den Gewinn nach hohen
Abſchreibungen zur Conſolidirung des Unternehmens. Bei
der Aktiengeſellſchaft für Mühlen-Jnduſtrie zu Söm-
merda i. Thür. gelangen für 1838/89, ebenſo wie im Vorjahre
5 Dividende zur Vertheilung. Die Stadtgemeinde Suhl
beabſichtigt den Zinsfuß ihrer bisherigen Anleihen auf 3
herabzuſetzen. Die chemiſche FabrikHermanig in Schöne-
beck vertheilt für 1888/89 wie im Vorjahre 4 Dividende.

Die Münchener Kunſtanſtalt Albert ſoll
durch die Bayeriſche Handelsbank in eine Aktiengeſellſchaft um-
gewandelt werden.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 13. Juni 1889.

Berliner Getreide-Bürſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 227.75. Mainz-Undwigshafener

E.-Aktien 124 20. 4 Ungariſche Goldrente 86.50. 49 Ruſſlſche
Anleihe v. 1830 91.20. Franzoſen 103.40. Oeſterr. Credit-Aetien
16240. Tendenz: Matt.
Weizen: Juni-Juli 184.20. Sept.Okt. 180.--. Ermattend.
Noggen: Juni-Juli 145. Juli- Auguſt 14620. Sept.-Oct.

149 25. Ermattet.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: Juni 151.--.
Spiritus: 70er loco verſtenert 35 20. Jnni-Juli 34 50. 70er

Sept.-October 35.10. Matt.
Rüböl: loco 54. Juni 53 809. September- October 53.89.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Welter am 14. Jnni.
Hitze wiederum zunehmend, Gewitterneigung, bei mäßigem

Winde.

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Köſtritz, 12. Juni. Der ſechſte thüringiſche

Bauerntag beſchloß theilweiſen Anſchluß der
thüringiſchen Baueruvereine an den deutſchen
Bauernbund. Als Redner traten auf Oekonomierath
Knauer-Gröbers und Dr. Platzmann-Seyda.

o Weimar, 13. Juni. Jn der Generalverſammlung
der Gerager Bahn waren 1112 Stimmen vertreten. Die
Stammprioritäten-Dividende mit 3 wurde genehmigt
und der Aufſichtsrath Bankier Callmann (Weimar) und
Kaufmann Aſchkinaß (Berlin) neugewählt.

Wien, 13. Juni. Die Berliner Correſpondenz „Preſſe“
ſagt bezüglich des bekannten, von der geſammten ruſſiſchen
Preſſe mit wildem Frendengeſchrei begrüßten Toaſtes des Cza
ren: Je häufiger ſolche Symptome, deſto bedenklicher ſei die
glatte Durchführung ruſſiſcher Konverſionen, die ohne Mitwirk-
ung deutſchen Kapitals unmöglich ſei; ſie werde auch ferner
hin unmöglich, wenn die berufenen Stellen in dem wahren
Gefühle für Deutſchland nicht größere Mäßigung bekunden.
Die Correſpondenz hebt die eifrigen ruſſiſchen Rtſtungen

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

die prekäre Loge der ruſſiſchenan der Weſtgrenze und age
Landwirthſchaft hervor. Rußland ſei nicht berechtigt
unter ſolchen Umſtänden freundſchaftliches nachbarliches
Entgegenkommen zu verlangen.

Trieſt, 12. Jnni. Der verautwortliche Redakteur des
Journals „Jndepend.“ iſt heute verhaftet worden, ebenſo
alsdann in Folge der vorgenommenen Hausſuchung noch
vier Mitarbeiter des Blattes.

Petersburg, 12. Juni. Die Aktionäre der ruſſiſchen
Südweſtbahn haben die Dividende auf 1 Rubel 94 Kopeken
netto feſtgeſetzt.

Bnukareſt, 12. Juni. Der Senat hat ebenfalls die
Einführung der Goldwährung genehmigt.

London, 12. Juni. Den Morgenblättern wird aus
Suakim gemeldet: Nach Mittheilungen aus Maſſanuah be
ſetzten irreguläre Truppen unter italieniſchenen eine wichtige Poſition bei Senahit an der

abeſſyniſchen Grenze.

Tages-Kalender für Freitag 14. Jnni:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausggbe reſp.

Abnahme von Vüchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden
GBüörſen Verf.: orm. 8 im Börſengebände.

Patentſchriften-Lefezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8-12
Ab Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbiblipthek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frobſinn“: Ab. 8
i. Cafe David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel Pbyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Elub-Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 m
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnberein „Guts Muths“
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Friefen“ Abds. von 8—10 Uhr n im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d., Gymnaſiums
8—10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangb. „Myrthe“!: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 276 Uhr. Votan.
Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.
e

Wo noch Leben, da iſt noch Hoffunng! Dieſe troſtreichen
Worte, welche als Deviſe der ſo beliebten und weit verbreiteten
„Sanjang Heilmethode“ ſchon ſo manchen Leidenden vor dem
Verzweifelten bewahrt haben ſind wiederum der Anlaß zur
Rettung eines ſchwer Kranken geworden. Hort Wilhelm Haiſt
zu Oberndorf a Neckar litt an einem vorgeſchrittenen Stadium
von Tuberenloſe (Lungenſchwindſucht), Athembeſchwerden,
ſtarker Huſten und Blutauswurf, Nachtſchweiß und andere ge
fährliche Symptome bewieſen die weite Dimenſion, welche dieſe
zerſtörende Krankheit bereits angenommen hatte. Alle ange-
wandten Mittel blieben erfolglos und eine tiefe Muthloſigkeit
bemächtigte ſich des Leidenden denn er fühlte, daß ſeine Tage
gezählt ſeien. Da leuchtete dem Kranken das Motto der San
janaHeilmethode „Wo noch Leben, da iſt noch Hoffnung ent
gegen er wandte ſich alsdann an das Sanjana Inſtitut zu
Egham Engkand, und empfing dort die lang erſehnte Hilfe.
Herr Jan iſt jetzt relativ geſund und arbeitskräftig und kann
ſeiner Familie noch lange Zeit erhalten werden. Die Sanjang-
Reilmethode wird mit außerordentlichem Erfolge bei
ſämmtſichen Lungen nnd Rervenleiden in Anwendung ge
bracht. Man erhält dieſelbe gänzlich koſtenfrei durch den
Secretair dersanjana- Company Herrn Paul Schwerd-
Feger zu Leipzig. [516)

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Mathilde mit Hrn. Bruno Agte (Barneburg

Alversdorf). Frl Bertha Krauß mit W Julius Strelow
S Vrrehelicht: Hr. Heinrich Refardt mitFrl. Helene Rieke (Domaine Bachſtedt). Hr. Dr. Max Weiß
mit Frl. Jenny Hirſchberg (Wien--Stuttgart). Hr. Gutsbeſitzer
Alfred Enke mit Frl. Helene Hollenberg (Schloß Romanshorny).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsgerichtsrath Hermann (Witt
lage). Hr. F. Zimmermann (Liebenau). Hrn. Bergrath Sym-
pher (St. Andregsberg). Eine Tochter: Hrn. Arthur Goehring
Oſchersſeben). Geſtorben: Hr. Rentier Emil Nelle (Magde-
burg). Frau Major Breymann, geb. Alberti (Hannover). Hr.
Gutsbeſ. Franz Steuer thal (Maxrienbad). Frl. Marie Kirchhof
GHannover). Hr. Förſter Heinrich Wilkening (Dedenſen). Frau
Wilhelmine Teichner, geb. Ebert (Magdeburg).

e

Jnſerate.
Wohlthätigkeit.

2 Max „für eine arme Kranke“ habe ich am 1. Pfingſttag
im Becken von St. Moritz gefunden. Herzlichen Dank, und

Gott bezahl's! Nietsehmann.
3 Mk. „für ein krankes Kind“ ſind Pfingſten dem Kirchen

becken entnommen um der Beſtimmung gemäß verwendet zu
werden. Matth. 25, 40. Sickel.

„,S

Familien Nachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter Rlisa von Hillebrandt

mit Herrn Hugo Boltze von bier erkläre ich meinerſeits

für aufgehoben. 13800Halle a. S. den 13. Juni 1889.
Fr. Elisabeth von Hillebranät.

Statt beſonderer Anzeige.
Nach ſchwerem Leiden entſchlief hente Morgen meine

N innigſtgeliebte Gattin
Anns geb. Mayser.

Bismark, den 12. Juni 1889. eGoecknig. Amtsrichter.

Däankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und kundge-

W gebenen Beileidsbezeugungen bei dem Begräbniß unſerer
lieben Mutter, der Wittwe

Maria Strumpf geb. Peter,
ſagen wir alken lieben Freunden und Bekannten ans nah
und fern unſern herzlichſten aufrichtigſten Dank.

Möderan, Dresden und Trebitz b. Wettin.
Die Hinterbliebenen.

W

Verlag der Akilengefellſchaft „Halliſche zeitung“ zu Halle.
Veranlwortiſch; Cheſredaktenr Dre. Richard Hameil für Politt

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten,
dakteur Hr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſſ;
derſelbe i. V für den Börſen und Inſeratentheil beide zu Halle. uent
Die Redaktion iſt geöhnet don 5. Uhr Morgens an. Der C efreda
iſt zu ſprechen Vorm. i0— i Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2, Amwendet man ſich ſchriftlich an denſelben. hicdo treue Dr. Schulze

ſprechen Vorm. 10— und von i i2 Khr. Die Expeditionjeratenannahne und Geſchiſtsangelegenheiten) in diſen von 7 ühr Vorm. die

7 nhr Abends,
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Van Houten's
Bester im Gevraueh PIIIigster. R

Beilage zu M 136 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle) Jreitag, 14. Juni 1889.

C a
Veberall zu haben

C O
in Büchsen à 11814

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
jrauipt-Wiederlage Von

h

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

ahlreiche Referen

Bestes eisernes Baumaterial:

Kataloge, Koſtenanſchläge aſiatiſche Berech

Träger, S chienen, Eiſenbahn

äuler J i
S. nungen unentgeltlich.

ienen, Fenſter, Trephen c.

E. Leutert, Vaſginenfaber nd Fiſengieterei. (18107

S üserne Vielbarriören

Halle a/S., Giebichenſtein

W 2227 7

Cerwanische Pisch-Crosshandlun
empfehlt

Lebendfr. Seeheeht zanderähnliech à Pfd. 40 P.
99 Sechellfisch 99 99 202 Schollen delicat z. Rraten 25Prima rothen Lachs 140feinste Isl. Matjes. Prima Gelee- Aal 100ſeinste Ostsee-del. Heringe ohne Gräten àDose 125 P.

Prima grobkörnigen Ural-Caviar Vrd. 420 P.

F. Mkr

Schwemm-Steine,
ganz leichte poröſe Steine zu Gewölben, Jnnenwänden u. ſ. w.

Treppen-Stufen
von Granit, Cement ete., auch

ſchwed. Holz- Theer liefern beſtens

Ed. Lincke Ströfer,Halle a. S. (10279
Heutsche Schaumweinfabrik.

(Actien-Capital 1,000,000 Marx“K.Wachenheim (Rheinptalz),
empfiehlt ihre patentirten aus reinem Naturwein ohne Zuſätze von Spiri
tuoſen und ohne Einpumpen von Kobhlenſäure hergeſtellten, von ärztlichen

Autoritäten günſtigſt beurtheilten 11841SchaumwW eine à M. 1.75 die ganze Flaſche,
b. Abnahme von Originalk. Preis Frmnaßigung,

Engros-Lager bei Herrn J. H. Keil Nachf., (HI. Schubert),
große Klausſtraße 39.

R. Pietsech, Merſeburgerſtraße 411.
F. Beeck, Leipzigerplatz 1erkaufsſtellen bei Herrn:Berlauſsf i B. Jentzaseh, Leipzigerſtraße 31.

Nächſten Sonnabend Ziehung?
Mavrienburger Pferdeloose je 3 Auf 10

Freiloos. Hauptgewinn eine vierſpännige Equipage i. W. v.

90000 Looſe und 1000 Gewinne.
Porto u. Ziehungsliſte 25

Richard Schroedel (Schroedel K Simon),
Markt 23. [13754 J

er
Hamel, Dr. R., Die reaktionäre Tendenz

der weltſprachlichen Bewegung.
Nebſt Unterſuchungen über Weſen und Entwickelung der Sprache.

Verlag von Tauſch Groſſe in Halle a. S. Broſchirt 1 .4.
Die „Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in der Beilage zur Nummer vom

80. April „Einen wohlthuenden Gegenſatz gegen den Dilettantismus, der ſich auf
weltſprachlichem Gebiete breit macht, bildet die Haltung des oben genannten
Buches. Jeder Satz verräth hier das ſachverſtändige Urtheil. Zwar iſt noch keine
Gefahr vorhanden. daß das Volapük über die Bedeutung eines internationalen
Sports hinausgelange; aber antinationale Tendenzen ſind. ihm von Haus auseigen. Sie agereßtt zu haben, iſt ein Verdienſt des Verfaſſers, der nicht blos
Gelehrter, ſondern auch ein Mann von ſelbſtſtändigem und in die Tiefe dringendem
Denken iſt. Das kaum 6 Bogen ſtarke, überaus gehaltvolle Büchlein ſei jedem
aufs angelegentlichſte empfohlen der über das Unweſen das Volgapük ein kräftig
Wörtlein hören und zugleich an neuen Blicken in die Philoſophie der Sprache
fich erbauen mag. Daß der Verfaſſer auch als Dichter durch eine höchſt eigen
artige Schöpfung ſich hervorgethan hat, ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt

Ottomar Beta ſchreibt in ſeinem neueſten Werke „Die Greuel der
kranzöſiſchen Revolution, ihre Naturgeſchichte, und Pathologie der Gegen
wart (Berlin, R. v. Deckers Verlag) auf S. 170: „Die Sprachreinigungs-
wuth iſt eine Kinderkrankheit Die Sprachreiniger unſerer Zeit gleichen
auf ein Haar den fran öſiſchen Akademikern des letzten Jahrhunderts, obgleich ſie
von entgegengeſetzten Motiven an erſt Sie redüziren unſere Sprache auf den
Amfang einer Bauernſprache, wie ſolche in manchen Weltwinkeln in dufſtiger
Veilchenblüthe ſteht. Sie rauben ihr die Zukunft, da ſie das deutſche Volk in
Wettlauf mit anderen geiſtig auf das Schwerſte 1 r und ſie ſichern dem
konkurrirenden engliſchen Jdiom den Sieg als Weltſprache, während die
unſere auf dieſem Wege vor der Zeit eine Kunſt, claſſiſche oder todte
Sprache werden muß. Als treffliche Schrift über das Weſen der lebendigen
Sprache im Ge zage e dem der Kunſtſprache ſei Richard Hamels
Schrift: „Die reaktionäre Tendenz der weltſprachlichen Bewegung“ der Aufmerk-
kamkeit der Leſer empfohlen.

am EFEourfe'e Cacao bei A. rantz Nacchif. Halle a/S.
mee

ad

Nachsten Sonnabend Ziehung. 5

I [Weimar-Lotterio 1889 elre ſute--
6700 Gewinne i. w. v. 200,000 Mark, Hauptgewinne i. w. v.

50.,000 Ak. 20.,000 Mk. 10.,000 Mk. u, 8. W.
Keine .LLoose sind in den dureh Plakate Kenntlichen Voerkanfsstellon zu haben, Zu 2 Ziehungen

Ziehungs-
verlegung.

sowie zu beziehen durch den

Vorstand der Ständigen Ausstellung
In Halle bei Richard Schroedel, Markt 23.

[12319 u

in Weimar. Mark

Otto W'estplat,

Hospitalplatz 1,

m Worfſetreunofferirt [13196Steinthorbahnhof,
Contor: Poststrasse 1IS2.

S e e d 27 eTWThavan-öhren,
glagerte, ſämmtliche Fagon- Stücke dazu, auch Becken, Waſſer-Ver-
ſchlüſſe, Schornſtein Aufſätze, Dunſt Hauben, Rinnen, Ofeurvohre,
Waſſer-Fäſſer, Krippen u. Tröge empfehlen und liefern beſtens [10116

Ed. Lincke Ströfer, Halle a. S.
e

Ia Oherschesisehe Steinkohlen
offerirt, vortheilhafter als jede andere Kohle, g. J vhit er

ontor: Poſtſtraße 1Otto W estphal, Lager: Steinthor-Bahnhof.
Tun Bauten emfehlen frischen Portl.-Cement in

und To., Thonröhren, engl. u
deuntsche Chamottesteſre, Cham,-Mäörtel, blauen u. rothen
englischen Dachschieſer, Dachpappe, SteinKkohlentheer,
Pech, Asphalt, Gondron, Gyps, Creosot und Kientheer zu
den billigsten Preisen. [13790IKlimkharcdt SchreiberVeue Promenade I2, neben der Volksechule. Fernsprecher 203.

Freyberg's Carten,
Heute Freitag, den 14. Jnni Abends 8 Uhr

Grosses Militair-Extra- Concert
ausgeführt vom Muſikcorps des Kgl. Bayr. 7. Jnfanterie Regiments
Prinz Leopold unter Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn Könler,

Entree im Vorverkauf 30 Pfg. An der Kaſſe 40 Pfg.
W Es findet nur dieſes eine Concert ſtatt.

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.
Vorverkaufsſtellen ſind etablirt bei den Herren Steinbrecher

Jasper, Paul Grimm und Bruno Wiessner, Geiſtſtr- u. Fleiſcher-

gaſſen-Ecke. [13750Restaurant u. Café Mars Ia Tour
Paul Heinvrich.)

Vorzüglichen Mittagstisch von l Uhr an
im Abonnement I Mark. 13128

Restaurant u. Cafe Mars Ia Tour.
Empfehle meinen schönen zugfreien Garten.

Paul Heinrich.
eder ff. Eisen-Moorhbacd Schmiedehberg. t
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contracturen, Lähmungen
Bleichſucht, Haut, Nerven u. beſond. Frauenkrankheiten. Geſunde Waldgegend

O Durchaus mäßige Preiſe. (11801Näh. Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die ſtädt. Badeverwaltung.

Conservativer Verein für Halle
und den Saalkreis.

Sonntag, den 16. Juni Nachmittags 4 Uhr Verſammlung in Dieskau
eynſtation der Halle-Leipziger Bahn). Vortrag des Hrn. Jnſpektor Palme
über

„die conſerbative Partei und die ſoziale Frage.“
Dienstag, den 18. Juni von Abends 6 Uhr an in Vreybergs

Garten zu Halle
patriotiſches Volksfeſt zur Erinnerung an die Siege

vvon Ferbellin und Waterloo.
Konzert der Regimentsmuſik des Thür. Huſaren- Regiments Nr. 12.

Anſprachen des Herrn Prof. Maereker, Pfarrer Werner, Jnſp.
Palmnié. Feſtgeſänge. Feuerwerk.

Eintrittskarten zu dieſem Feſte ſind von Sonnabend, den 15. Jnni an
zum Preiſe von 20 Pf. für das Stück zu haben bei: Kaufmann P. Mertens,

Eiſengeſchäfft von Jul. Wiünzer. Kleinſchmieden 3,
Kaufmann Julius Lüderitz. Harz 25, Eigarrenhandlung von Moritz,

Seer Schirm Stgceu fielenack Serciatschare
Lei pzigerstr. 4. Sfets Neuheſten.

Victoria Theater.
Freitag, den 14. Juni 1889.

W Bei günſtigem Wetter
Abends von 7 bis 8 Uhr, während den
Zwiſchenakten und nach der Vorſtellung
„Grosses Garten-Concert.“

Entree gänzlich frei!
Jm Theater [13778

„Fromme Wünsche.““
Original- Luſtſpiel in 3 Akten.

ſſaldallatheater

Direktion R. Mahortschitseh Co
Der Garten und die

e eSommerbühneſind eröffnet
Bei ungünſtigem Wetter finden die

Vorſtellungen im Saale ſtatt.
Fräulein Käthe Horst, deutſcha

ſchwediſche Sängerin. Die Familie
Lars Larsen, Bravour-Parterre-
Akrobaten. Herr Carl Max-stadt, Geſangs- Humoriſt. Das
Morley-Trio, muſikaliſche Pan-
tomimiſten. Fräulein Anna Or-
Ianda, Lieder-und Walzerſängerin.
Mr. Leonce und Mmie. Lolla,Bravourjongleure. Frl. Mirz l
Merlli, Wiener Liederſängerin. Die
Schweſtern Emumny und Anny Larg
Larsen, Bravourproduktionen am
Doppelreck. Mr. Leonce mit
ſeiner unerreichten Velocipedfahrt
auf der 80 Fuß hohen Spirale.
Kaſſeneröffnung /27 Uhr. Beginn der

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Preiſe der Plätze: Gartenplatz 50
Pf. Colonnadenplatz nummer. 50 Pf.
Terraſſenplatz 2 Mk. Ein Pavillon
zu 8 Perſonen 5 Mk. [13749

Prinz Carl.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Itär-Gopcert
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36.

Entrsé à Perſon 30 [13749
O. Wiegert, Capellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
3 wie bekannt.
Stadttheater Derrasse.

Freitag, den 14. Juni
Gr. Abend- Concert,
13779)] W. Halle.

Ich bin von meiner
Badereise zurückgekehrt,
13794) Dr. Hüll mann.
Ein Fräulein (Elſäſſerin) ertheilt
WVuterriehtinFranzösseh u. Deuton.

Gefällige Anfragen Mühlgraben 4
„Fürſtenthal“. [13783

Ueberſetzungen ins Lat. werden an
gefertigt, für gute Latinität wird Ge-
währ geleiſtet. Näheres unter A. T.
poſtlag. Camburg (Saale). [13484

Pfarrerstochterr wünſcht 6 10j.Kinder bei den Schnlarbeiten zu be-
aufſichtigen. Gefl. Off. sub N. 3
in der Expedition dieſer Zeitung. [777

Verloren
Donnerstag früh ein Fortemon-
naie mit Inhalt. Gegen 3gr. Steinſtraße 53, Leinenhandlung von Weddy-Pönicke, Leipziger-

ſtraße 7, Bahnhofsreſtaurgteur Riffelnann gauf dem Bahnhofe. Kinder

werden
zahlen kein intrittsgeld. Gäſte können durch Vereins mitglieder ängeitbriſ

Belohn. abzugeb. gr. Berlin 15, II.
Ein branner Jagdhund entlaufen

abzugeben Geiſtſtraße 24 Laden.



Werschen-MWeissenfelser Braun-
Kohblen-Actien-Gesellschaft.

Die diesjährige ordentliche Generalversammlung findet
ſtatutgemnäß

den 4. Jnli er., Nachmittags 2 Uhr
auf dem „Bade“ in Weißenfels

1, Mittheilung des Geſchäftsberichts;
2, Vorlegung der Jahresrechnung und Genehmigung der Bilanz;
3. Dechargirung der Jahresrechnung:
4, Beſtimmung der Dividende;:
5, Wahl der Rechnungs-Reviſions:Commiſſion pro 1889/90;
6, Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden, jedoch wieder

wählbaren VerwaltungsrathsMitglieder: die Herren Schmeitzer
Scharf und Zickmantel;

7, Genehmigung der Koſten zur Anlage einer neuen Schweelerei mit
Bezug auf S 20 aub 3 des GeſellſchaftsStatuts.

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung iſt jeder Actionär be-
rechtigt, welcher bis zur Verſammlung ſeine Actien bei der Geſellſchaft oder
bei dem Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle a/S. deponirt, oder
durch deren geſchehene Niederlegung bei den im 8 24 des Statuts bezeichneten
Stellen als ſolcher ſich ausweiſt.

Geſchäftsberichte können vom 20. Juni er. an auf dem Geſellſchafts
Comtoir hier oder im Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle a/S. in
Empfang genommen werden. 13755

Welesenfels, den 6. Juni 16889.
Der Verwaltungsrath.

Steckner.

Bekanntmachung.
Stadt Fernsprecheinrichtung in Halle (S.) und Trotha,

ſtatt.

Zur Ausführung weiterer Anſchlüſſe von Wohnungen, Geſchäftsräumen,
Fabrikanlagen u. ſ. w. an die StadtFernſprecheinrichtung hierſelbſt und in Trotha
werden Anmeldungen für den zum nächſten Herbſt in Ausſicht genommenen
Bauabſchnitt bis Ende Juni d. Js. von dem Kaiſerlichen TelegraphenAmt
hierſelbſt bez. von dem Kaiſerlichen Poſtamt in Trotha entgegengenommen.

Die Formulare für die Anmeldungen haben die bezeichneten Verkehrs-
anſtalten koſtenfrei zu verabfolgen.

Anmeldungen, welche nach dem obenangegebenen Zeitpunkt eingehen,
können für den nächſten Baugbſchnitt nicht mehr berückſichtigt werden.

Halle (Saale), den 26. Mai 1889. [13067Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,
Geheime Ober-Poſtrath

Braune.
BVetkanntmachung.

Sonderzug Leipzig-Thale und zurück
am Sonntag den 16. Juni.

Leipzig ab 5,10 V. Thale ab 7,15 N.
Schkeuditz ab 5,28 V. Cönnern an 9,16 N.
Halle a/S. ab 5,57 V. alle a/S. an 10,15 N.Cönnern ab 6,47 V. chkeuditz an 10,46 N.
Thale an 8,49 V. Leipzig an 11,06 N.

Fahrvpreiſe für Hin und Rückfahrt.
ab Leipzig und Schkeuditz in II. Claſſe 6 4 in III. Claſſe 4 50
ab Halle und Cönnern in 4 60 sDer Verkauf der de findet bereits am Tage vor der Fahrt auf
dem Ma Bahnhofe Leipzig und bei der Auskunftsſtelle der preußiſchenStuatsbahn in Leipzig ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor
Zugabgang geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich auch am 30. Juni, 21. Juli
und 18. Auguſt befördert-

Magdeburg, im Juni 1889. [13431
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

(Witten erge-Leiprig.)

Von Sonnabend, den 15. d. M.,
Transport

Uanmnöversche Wagenpferde ſowie

Belgische Gespannpferde
bei mir zum Verkauf.

Meyer Salomnon,
REaalle aS. Dorotheenſtraße 6.
Holzverſteigerung Oberförſterei Ziegelrode
am Dienstag, den 25. Juni er. Vorm. 8 Uhr zu Nebra im Schiffchen.

l. Wangen: Eichen rm: 14 Reis. Buchen rwm: 73 Scheit, 17 Knüppel,
272 Reis. Birken rm: 17 Scheit, 1 Knüppel. Weich rm: 9 Scheit, 1 Knüppel,
6 Reis. Kiefern-Stangen: 270 II. Cl., 1020 III. El., rm 3 Scheit, 10 Knüppel.

2. Wendelsteim- Eichen rm 29 Scheit 9 Reis. Buchen rm: 43
Scheit, 80 Knüppel, 62 Reis. Birken rm 30 Scheit, 9 Knüppel. Weich rw:
10 Scheit. Fichten rw: 18 Reis. Specielleres im Querfurter Kreisblatt.
13766) Der Oberförſter: v. Kühlewein.

Glestucht Bekanntmachung.
12 000 Mark zur I. Hypothek auf] Die Lieferung von 380 ebm Reihen
ein Grundſtück, deſſen Verſicherungs- pflaſterſteinen zur Befeſtigung des
ſumme 45,000 Mark beträgt. Vorplatzes am Empfan en e aufGefl. Offert. bitte an die Exped. d. Bahnhof Zella-Mehlis ſol am [13727

Bl. zu richten unter W. 1 [752 Sounabend, den 22. Jnni
40.000 Mark im Bure d Worte er Sken Eiſen
u. i0 bis 12,000 Mark g 1 z P werden.em Verdi g liegen die allgemeinen,

8 ter durch die RegierungsAmtsblätter be-n a Piegrt ſofort oder un gemachten M eipaungen rer
t. Bewerbung um Arbeiten und Liefer-Rechtsanwalt Voigt, Brüderſt. 13. ungen vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

8000 Mark, II. Hypothek zu 5k zu ie Bedingungen können im ge-
ſuche ich auf mein gut verzinsliches nannten Büreau eingeſehen, auch gegen
Haus, aber nur von Selbſtdarleihern. koſtenfreie Einſendung von 15 4 von

Offerten bitte ich unter 1318 P. i dort bezogen werden.
tn der Exped. d. Ztg. abzugeben. [59 Angebote ſind verſchloſſen und mit

entſprechender Aufſchrift verſehen bis
Donnerſtag, den 13. d. Mts. Nach zur genannten Terminsſtunde an die

mittags 5 Uhr ſollen im Koeh'ſchen
Locale zu Zöbrritz 100 Fnder Kies

unterzeichnete Eiſenbahn-BauJnſpec-
tion einzuſenden.

an den Mindeſtfordernden vergebenwerden. (13740

[13771

Bekanukmachung.
Durch Beſchluß Noer Generaſver

ſammlung des Allg. Spar und Vor
ſchußvereins E. G. zu Halle a. S.
vom 29. April 1889 iſt die Liquidation
der Genoſſenſchaft beſchloſſen worden.

Jndem wir dies hiermit bekannt
geben fordern wir zugleich dieGläubiger der Sgnende auf, ſich

bei dem Vorſtand der elben u
melden.

Halle, den 13. Juni 18899.
Allg. Spar und Vorſchuß-

Verein E. G.
in Liquid.

Koesewitz. Albrecht.
Guts-Abſtand.

Jn Folge Ablebens des bisherigen
Jnhabers ſoll die noch 15 Jahre
währende Pacht eines ſchön gelegenen
ſtädt. Gutes in Pommern von 1206
Mrg. mit Holländerei, Park, Seebad,
Je 2c. ſofort unter ſehr günſtigen

Kingpuſen abgetreten werden. Ernſt-
hafte Reflectanken erfahren Näheres
durch den Gutsverwalter Herrn
Vorbrodt in Devin bei Stralſund.

Ritterguts- Verkauf.
Jn ſchönſter Gegend von Dresden

verkaufe mein Rittergut,
röße 118 Hectar, für 240,000. Das

ganze Areal, milder Lehmboden, hege
rund und geſchloſſen um das Gehöft,
welches ſich auf ſanfter Anhöbe be-
findet und durch die ſchönen, neuen
Gebäude, elegantes Herrenhaus, einen
impoſanten Eindruck macht. Grund
ſtücke und Jnventarien ſind in gutem

Zuſtande. 13795Refl. wollen gefl. Adr. unt. P. L.
031 an den „Invalidendaul““
Dresden einſenden.
Eine ſeit Jahren rentable-
Getreide-, Futter- und Düngemittel
Agnninug ſoll in andere Hände über-

er Einem thätigen Mann iſt mit
eſcheidenen Mitteln, geſichertem Spei-

cher und m e Gleis-verbindung ſichere Exiſtenz geboten.
Offerten s W. 4 Expedition der
Zeitung. [13785bot Verpachtung.

Der dies er eng auf den
Plantagen des Ritterguts Gleſien ſoll
Montag, den 17. Juni,

Vormittags II Uhr
im Gaſthofe zu Gleſien unter Be
dingungen meiſtbietend gegen baare
Zahlung verpachtet werden. ([[I3757

NB. Der Anhang von circa 300
Pflaumenbäumen iſt vorzüglich.

Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz,
den 12. Juni 1889.

Tittel.
Obſtverpachtung.

Der diesjährige A n von Kirſchen,
Pflaumen, Birnen und Aepfeln in den
hemagen des Rittergutes Piesdorf
oll am
Sonnabend den 15. Juni er. Vor

mittags 11 Uhr [13724
im Gaſthofe zu Piesdorf öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Die
Verkaufsbedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Rittergut Piesdorf bei Belleben.
Guts Verwaltung.

G. Hundt.
7 e Obſtnutzung des

Rittergutes Gnölbzig bei Cönnern ſoll
am Montag den 17. d. M. Vorm.
102 Uhr im Hellwig'ſchen Gaſthofe
zu Gnölbzig öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen werden
vorher bekannt gemacht. [13685

Auction.Am Freitag den 14. d. Mts. Vorm.
10 Uhr gelangen Geiſtſtraße 42 hier-
ſelbſt zwangsweiſe zur Verſteigerung:

I Mille Cigarren, 1 Ladentiſch, 1
Regal mit Kaſten und Fächern, 1
Taſchenuhr, 1 Kommode, 1 Sopha,
I FPfeilerſchränkchen, Stühſe,
Dezimalwaage, 1 Faß Sauerkohl, 1
&2 Gurken, 2 kl. Eſſigfäſſer, 1
Balkenwaage, 1 Hängelampe, Glas-
büchſen u. v. a. S. 13767Lütekendorf, Gerichtsvollzieher.
Ein guter ſehr leiſtangsfähiger

Dampfdreſchapparat größter on

Die

J

agt die Expedition.

Zu verkaufen:
1 br. Stute, engl. Halbblut, neun-
ährig, 5 Zoll. Hervorragende Gänge.Fur jedes Gewicht. Vor dem Zuge ge

ritten. Ausgez. Jagdpferd, ſofort zu
verkaufen. [13681Roesky,Lt. d. Reſ. d. Th. it R. No. G.

Langenſalza in Th.
Ein braunes Beitpferd,
welches auch im Wagen geht,

wird verkauft. [13726Zu erfragen in der Exped. d. Zig.

Eine fette Kuh nerkauft [13766
Bekardt in rteutſchenthal.

r neumilchende Kuh verkauft

[13772

Planena No l.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft [13797Schulge, Kütten.
Eine ſhochtragende Kuh ſtebt ZunZuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Der Ortsvorſtand Königl. Eifenbahn-Bau-Jnſvpection. Verkauf in (13677Röglitz Nr. I.

H. wird billig verkauft. Wo

Brüderstr. 6V HALLE A. S. S
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslande:

ununterbrochen geöffnet v. 8-8 Uhr
für Halle u. auswärts.

Fernſprecher 151.

20000 Mk. henDa delſicheren
Stelle geſucht. Offerten unt. K. m.
7634 bef. Rud. Mosse, Halle.

10 12000 Mark
werden auf gute Hypothek zum 1.
Juli d. Js. zu leihen geſ. Off. bef
sub K. w. 7662 Rud. Mofſſe, Halle.

2 kleine Rittergüter,
4 resp. 500 Morgen besten
Rüben-Bodens, complettem leb. p.
u. todtem Jnventar, in Thüringen
mit Nebenbranchen, nahe Stadt u.
Bahn, preiswerth mit Hälfte An-
zahlung zu verkaufen. Offerten u.
W. z. 6534 bef. Rud. Mosse, a
Halle. [134661w
100 Ctr. Speisekartoffeln

z. T. blaßrothe iveißfleiſchig
Zwiebel, z. T. ein Kartoffeln,
(ſog. Schneeflocken) offerirt Ritter
aut Canena bei Halle a. S.

S Bautechniker, Jchret,
junger
practiſch und theoretiſch ausgebildet,
ſindet ſofort Stellung. Offerten
mit Nachweis der Befähigung ſind
unter D. b. 7640 an Rudo]
Wosse, Halle einzuſenden.

Aer chneidemüller,tüchtiger
welcher mehrere Jahre ſchon als
ſolcher auf Dampfſägewerken Voll
gatter geſchnitten, kann ſofort bei
gutem Lohn Stellung erhalten. An-
meldungen wollen Jntereſſenten
unter H. t. 7615 ſofort an Rud.
Mosse, Halle a/S. richten mit bei
gefügten Zeugniß- Abſchriften [736

Kutſcher-Geſuch.
Ein verheiratheter, mit guten Zeug

getheilte Etage 450 Mk. ſof. eventl. v
1. Juli zu verm. 1326

II. Btg. 1. Juli beziehbar v5 e e 55, Laden. n
0

Geiſtſtraße 20 getheilte 2. Etg
mit Balkon 550 1. Okt. zu bezw.
Näheres Geiſtſtr. 55.

Ofenen. geſ uchteStellen.

Suche für hieſiges Rittergut per ſo
fort einen Volontär und einen tüchtigen
Verwalter. Gehalt 300 Mk. ([13770

Hohenprießnitz b. Eilenburg.
H. Duerkof,

Jnſbector.

Geſucht: 2 Feld u. 1Hofverwalter
1 Hofmeiſter, 2 Aufſeher, 1 Kut
ſcher, 2 Diener, 1 Vrenner, u. 2
Kuhhirten d. Fran Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 10. [13731

Domaine Wettin beiſucht ver ſofort, ſpäteſten ehe Kolo

einen Gärtnergehülfen.
Stadt und LandWirthſchafKochmamſells, jung. h dettermn

Stüte d. Hausfrau Verkäufer

ne e Ha u. Kindemädchen werden geſuchtwieſen d. Pauline Biechgehae
Rauniſcheſtraße 19. Ser,

Gebild. Dame, 32 Jahre aſt,in feinerer Familie gen
all. Handarb. geübt, muſik., ſucht
wegen Todesfall z. Juli od. früher
Stellung als wirthſchaftl. Geſell-
ſchafterin oder Repräſentantin. Geſt,
Offerten an M. Lange, Stegli
Friedrichſtr. zu ſenden.

Ein häusliches, fleißiges und ſaudereMädchen wirr zur Hausarbeit

Küche für ſofort oder 1. Juli geſucht
13787] Langeſtraße 8.

Auf einem Thüringen
ohne Milchwirthſchaft wird zum
Auguſt dieſes Jahres ein einfaches
junges Mädchen welches die feine
Küche, Federviehzucht und Wäſche ver
Febt. als Mamſell geſucht. Abſchrift

er Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche
bitte unter M. I9 an die Expedition
dieſer Zeitung gelangen zu laſſen.
Stellen ſuhen: e. anſtänd. Mädchen
welches kochen gel. u. ſchon in St. war
in Privat. Eine Verkäuferin, welche
auch Hausarb. übernimmt, e. Zimmerm.
welches mehrere Jahre in größ. Hotei
war d. Fran Scholle, Leipzigerſtr. I

Ein junges Mädbchen, welche in der
Milchwirthſchaft und der Küche er
fahren iſt, am liebſten Oekonomen-
tochter, wird ſofort geſucht von
13711] M. Rosanl, Höhnſtedt.

Ein älterer ſolider Herr kaun in
der Villa einer einzelnen Dame in
Wernigerode dauernde Penſion
erhalten. en wird gergewährt, hingegen gewünſcht, da
in beſonderen Fällen Rath ertheiü
wird.

Bitte Offerten bis 20. dieſes
Monats unter N. 5 in der Expedition
dieſes Blattes abzugeben. [13796

Vermiethungen.

Elegante Wohnung
ganze Etage im neugebauten Hauſe
gr. Ulrichſtraße 9 für 559 Mark zu
vermiethen. [13775
Zwei Wohnungen für 450 u. 465.4
zum 1. Juli zu vermiethen. (13697

niſſen verſehener Kntſcher, welcher e

re z u Rieht, findet ſofort bei hohem LohnSiellun beim Rittergutsbeſitzer 30. Schmeerſtraße 30.
Lü dicke in Polleben. [13761 eigenes Vabrlkat.

s CLehrlin 5 eſucht Bäckermſtr. Schumann, Döllnitz S
u

Se eKönigſtr. 24, II. je n
Reiſekoffer,
Reiſetaſchen,
Handkoffer,

Handtaſchen,
Touriſtentaſchen

empfiehlt [137832
H. Krasemann,

30. Schmeerſtraße 36.
Fabrik von Reisekoffern

u. Lederwaaren.
Hochfeine Tafelbutter

verſende täglich friſch von ſüßer Sahne
gebuttert in Poſtkübeln von 8 Pfd. netto
gegen Nachnahme von 7,80 franko

C. Gross, Karkeln, Oſthr.
J Geſucht: 4 tüchtige Verwalter,

2 Hofmeiſter, 1 verheir. Gärtner
u. 1 verheir. Kutſcher dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Bekanntmachung.
Beim hieſigen Gerichtsgefängniß iſtein erkrankter Seeennſee auf
ngere Zeit zu vertreten. Militäran

wärter können ſich melden im Büreau
der Staatsanwaltſchaft hier, Poſt
ſtraße 14, Zimmer Nr. 3.

Halle, den 12. Juni 1889.
Der erſte Staatsanwalt

oenig
i. V. [13792

Einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen Expe
dienten ſucht zum ſofortigen Antritt
das Königliche Landrathsamt des
Saalkreiſes. Bewerbungen unter Bei-
Eenne von Zeugniſſen ſind unter
Chiffre W. in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [13774

Zum Betrieb eines Dampf-
DruſchGeſchäftes wird bis 1.
Juli, d. J. ein [1tüchtiger Maſchinſt

geſucht, welcher über ſeine

Vorzüglich geriebeneNapfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herreunſtraße 3.

Der Verein ehemaliger Dragoner
hält Sonntag Nachmittag 2 Uhr einen

emeinſchaftlichen pfing nach dem
aſthof in Gröbers und findet von

da ab Garten- Concert ſtatt, wozu
Freunde und Gönner hiermit c
laden werden. 13753R. Oste.

Daukſagung.
Seit zehn Jahren war ich magen-

leidend, welches ſich von Jahr zu
Jahr verſchlimmerte, ſo daß ich in

meinem BHeruf ſehr geſtört und den
ſelben öfters gänzlich unterbrechen
mußte; ſchließlich geſellte ſich auch
noch Gicht und Leberleiden dazu
Trotzdem ich keine Mittel geſcheut.
wollte doch nichts fruchten; ich wandte
mich als letzten Verſuch an den homöo
vathiſchen Arzt Herrn Dr. med.
Voibeding in Düſfeldorf und habe
die Freude, daß derſelbe mich von
meinen Leiden geheilt hat, ſo daß ich
meinem Beruf jetzt wieder ungeſtört
nachkommen kann. Jch ſpreche noch
mals genanntem Herrn meinen beſten

inva ſigkeit und Brauchbarkeit
m Fache gute Zeugniſſe aufweiſen kann. Das de eventl.

Offerten unter der Adreſſe „H.
B. Welmarx, Götheplatz 9

Dank aus und kann ihn allen Leiden
den ne empfehlen. [13761

Düſſeldorff im April 1889.
Anton Kapel, Schneidermeiſter

ehrhahn 6.
zu erfahren.

„J

Arnſtaut, den 7. Juni 1889.

Berantworilich i. V. Dr. Ewald Schulze (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, ge net von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Heſondere Beilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.
14. Jnni 1885 e. 24.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle a/S.

Etwas von Freunden und Feinden der Landwirthſchaft aus der Vogelwelt.

Die Anſchauungen, was ſchädlich und was nützlich ſei,
ſind in dieſer Beziehung d verſchieden. Vielleicht iſt die
Urſache hierfür darin zu ſuchen daß die meiſten unſerer
in Betracht kommenden Vögel Nutzen bringen und auch
Schaden verurſachen. Wie nach den lokalen Verhältniſſen
eines Bezirkes der eine oder der andere überwiegt, ſo
fällt auch das Urtheil aus, das vielleicht dem einer anderen
Gegend ſchnurſtracks gegenüberſteht. Jch erinnere nur an
die Meinungs-Verſchiedenheit in Betreff der Saatkrähe, ja
ſogar unſerer Haustaube.

Es läßt ſich deßwegen auch hier ein allen Verhältniſſen
gerecht werdendes Urtheil kaum fällen.

Das Nachfolgende enthält die Auſchauungen eines dem
Anſcheine noch ſcharf beobachtenden Naturfreundes, des

von Schönaich-Tromnau, die derſelbe in den Weſtpr.
ittheilungen über die Nebelkrähe, die Saatkrähe, die Dohle,

den Eichelhäher, ſowie über verſchiedene Tag- und Nacht-
raubvögel niedergelegt hat. Sie enthalten zur Klärung
unſerers Urtheiles viel beachtenswerthes.

Die Nebelkrähe frißt allerdings einige Mäuſe und Enger-
linge, die ſie hinter dem Pflug auflieſt, ihr Schaden aber,
den ſie durch Neſtplündereien, ſowie durch fortgeſetzte Angriffe
auf nützliches Wild macht, iſt höchſt beträchtlich und über
wiegt den Nutzen bedeutend, um ſo mehr, da wir gegen
Engerlinge an der Saatkrähe und gegen Mäuſe an den
beiden Buſſarden weſentlich beſſere Arbeiter haben. Uner-
müdlich ſtreicht die Nebelkrähe den ganzen Tag umher und
wenn ſie irgend eine Beute ſieht, die ſie allein nicht über
wältigen kann, ruft ihr Geſchrei einige andere zu Hülfe.
Ebenſo ſchädlich iſt die Elſter, deren Hauptbeute in den
Bruten kleiner Singvögel beſteht; dann der Eichelhäher,
deſſen Lebensweiſe ungemein viel Aehnlichkeit mit der der
Elſter hat. Alſo gegen dieſe drei Böſewichte müſſen wir
mit allen Mitteln zu Felde ziehen. Wer viele Nebelkrähen,
Elſtern und Eichelhäher in ſeinem Revier hat, wird ver
r verſuchen, ſeine Niederjagd und Singvögel hoch zu

ekommen. Leider wird es uns nicht gelingen, dies räuberiſche
Kleeblatt ganz auszurotten, aber dezimiren läßt ſich nament
lich die Nebelkrähe recht erheblich. Jch halte es für praktiſch,
ein größeres Stück Luder (z. B. die Keule eines gefallenen
Stückes Großvieh) mit Kreuzſchnitten zu verſehen, die mit
Strychnin angefüllt und dann wieder zuſammengedrückt werden.
Natürlich darf das Stück nicht gefroren ſcin. Der Erfolg
iſt überraſchend, und wenn man ſpäter das ganze Stück tief
vergräbt, kann kaum ein Unfall paſſiren. Der Reſt der
Krähen, die dem Gift, Krähenhütten und Gelegenheitsſchüſſen
entgangen ſind, ſchreiten Anfang Mai zur Brut. Das Neſt
ſteht in Laub und Nadelhölzern ca. 10- -25 Meter hoch.
An dem herausſtehenden Schwanz der Krähe ſieht man von
weitem, ob es bewohnt iſt und gelingt es jedem mittel-
mäßigen Schrotſchützen die durch Klopfen zum Abſtreichen
veranlaßte Krähe leicht zu ſchießen. Jch lege auf die Ver
tilgung der Brutvögel den größten Werth, da man nur

Weibchen tödtet und das ganze Gelege mit zerſtört. Hat
man hierbei gut aufgepaßt und wenn möglich coulante
Nachbarn zu der gleichen Kampfesweiſe veranlaßt, dann
wird man gerade im Sommer, wo es am meiſten darauf
ankommt, ziemlich Ruhe haben. Der Fang in künſtlichen

aſanenneſtern mit den vorzüglichen Fallen von Weber inJan iſt ebenfalls ſehr zu empfehlen, erfordert aber immer

hin viel Zeit und Sorgfalt.
Elſter und Eichelhäher ſind mit dem Gewehr nur ge

legentlich zu le Der Elſter kann man während
des Brutgeſchäftes leicht Abbruch thun, da die großen, meiſtelis
in Dornbüſchen ſtehenden Neſter leicht zu finden ſind. Der
Eichelhäher brütet vorzugsweiſe in dichten Fichtenhorſten
und iſt ſein Neſt nicht ganz ſo leicht zu finden.

Die Saatkrähe halte ich für überwiegend nützlich, da
ſie faſt ausſchließlich von Engerlingen lebt. Ab und zu
macht ſie Schaden durch Ausziehen von keimendem Mais,
Erbſen c. Wer ſie vertilgen will, dem macht es dieſe Krähe
durch ihr kolonienweiſes Niſten ſehr leicht. Eine Dohle
W iſt einfach thöricht, da dieſe ausſchließlich nütz-
lich iſt.

Jch komme nun zu den Raubvögeln; leider iſt auf dieſem
Gebiete unter den gebildetſten Landwirthen eine Unkenntniß
verbreitet, daß man erſtaunt ſein muß. Die meiſten Land
wirthe und Schießer erklären Alles, was einen krummen
Schnabel und Fänge hat für ſchädlich und knallen darauf
los. Nun ſind aber gerade die wirklich ſchädlichen Raub-
vögel ſehr ſchen und entziehen ſich ſehr geſchickt der Beob
achtung und Verfolgung, während die nützlichen den ent
feſſelten Schießjüngern zum Opfer fallen.

Daß alle Eulenarten zu ſchonen ſind, iſt glücklicherweiſe
durch das neue Vogelſchutzgeſetz beſtimmt und wird hiergegen
im Allgemeinen wohl auch nicht gefehlt. Anders iſt es mit
den Tagraubvögeln. Jch kenne viele ſonſt ganz vernünftige
Leute, die haben für alle Tagraubvögel, nur zwei Bezeichnugen:
iſt er groß, dann heißt er Habicht, iſt er klein, dann heißt
er Sperber oder auch Stößer, und geknallt wird bedingungslos
auf beide. Nun liegt aber bei uns die Sache in Wirklichkeit
ſo, daß unter 100 Fällen 99 Mal der große Buſſard und
der kleinere Thurmfalke heißt und daß beide nützlich ſind.

Ueber Nutzen und Schaden unſerer beiden Buſſarde,
wovon einer ausſchließlich im Winter und der andere haupt-
ſächlich im Sommer hier iſt, wird ſo unendüch viel hin und
her debattirt, daß ich den alten Brei nicht noch einmal auf
rühren will. Nehme man an, daß der Bufſard auf 1000
Mäuſe ein Nutzthier als Deſſert ſetzt, dann wird man auf
dem richtigen Wege ſein und mag danach ſeine Entſcheidung
treffen. Jch ſelber ſchieße den Buſſard des intereſſanten
Schuſſes wegen aus der Krähenhütte, habe aber immer das
Gefühl, daß es ein Unrecht iſt.

Sie im Brutgeſchäft zu ſtören, iſt entſchieden zu ver
werfen. Der nächſt dem Buſſard am hänufigſten vorkommende
Raubvogel iſt der Thurmfalke, er iſt einer der nützlichſten
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und muthigſten Vögel, die wir überhaupt haben. Er nährt
ſich ausſchließlich von Mäuſen und Jnſekten.

Allerdings hat das neue e ihm Schonung
gewährt das Heer der Schießjünger bleibt aber bei ſeinen
verrückten Sperberideen und ſchießt das niedliche Thierchen
erbarmungslos herunter. Da er leider meiſtens vorlaut iſt
und namentlich über Klee- und Weideſchlägen rüttelnd ſtill
ſteht, iſt das Bravourſtück nicht ſehr groß. Stolz ziehtdann der grimme Jäger mit einem eben flüggen Buſſard
und einem von den Jungen weggeſchoſſenen Thurmfalken
heimwärts und ſchreibt die Erlegung eines
Bee und eines Sperbers ſiegesbewußt in ſein Schuß

egiſter.
Auch die Haſelweihe iſt beſſer wie ihr Ruf und mögeman ſie nicht zu ſehr verfolgen. Dann kommt noch ein ſehr

nützlicher, leider aber immer ſeltener werdender Raubvogel
bei uns vor, daß iſt der kleine Schreiadler, der bedauerlicher
Weiſe bald der der Pſeudojägerei ganz zum Opfer
fallen wird. Den Reſt unſerer Raubvögel kann man ruhig
in Acht und Bann thun. Allen Weihen, dem Wander und
Lerchenfalken, Fiſch und Seeadler und namentlich dem

und Sperber ſtelle man unermüdlich nach,
er die Augen aufmacht, wird nie einen Sperber mit einem

Thurmfalken und einen Hühnerhabicht mit einem Buſſard
verwechſeln. Als echte Räuber ſieht man ſie mit pfeilſchnellem
Fluge um Buſch und an Waldrändern entlang, dicht über
den Boden dahin S hlre liegen ſie einmal hoch über
freies Feld, was ſie beide ſehr ungern thun, dann iſt der
ſchnelle Schlag der kurzen Flügel gar nicht zu verkennen.
Es iſt eine Schande, daß noch immer Horſte von Habichten

und Sperbern flügge Junge entſenden dürfen. Schmach
über jedes Revier, wo Beſitzer oder Verwalter läſſig genug
ſind, das zuzulaſſen.

Die anderen Vogelgruppen ſind ſchnell abzumachen.
Die eigentlichen Singvögel, Sperrvögel, Klettervögel ſind
ohne Ausnahme nützlich. Alle Würgarten ſind mehr r
lich wie nützlich, weil ſie arge Neſträuber ſind. Der Schutz
der Hühnervögel iſt durch das Jagdgeſetz geregelt. Von
den Stelzvögeln hat der Storch neuerdings einen Heiligen-
ſchein durch das Geſetz bekommen, ich ihn für über
wiegend ſchädlich, und wenn es keiner ſieht

Reiher ſind ſelbſtredend ausſchließlich ſchädlich. Für
den Kranich möchte ich ein gutes Wort einlegen, da er wirk
lich nicht viel ſchadet und eine belebende Zierde für öde
Moore bildet. Ein ſehr ſchädlicher Vogel iſt der Wachtel
könig, weil er die Neſter aller Erdbrüter plündert, dagegen
hat er die ſehr nützliche Eigenſchaft, daß er, gut zubereitet,
vorzüglich ſchmeckt. Die Schwimmvögel ſind theils durch
das Geſetz geſchützt, theilt kommen ſie nur für unſere Küſten
gegenden in Betracht.

Jch glaube, daß jeder Landwirth Freude daran finden
wird, in ſeinen Mußeſtunden unſere Vogelwelt zu beobachten
und zu ſtudiren; wenn dann dieſes Studium ihn dazu führt,
daß er einige alte, hohle Bäume und einige dichte Dornen
büſche mit ſeinen Kultivirungsgelüſten verſchont, ſowie nament
lich wenn er in den meiſten Fällen etwas weniger ſchnell
mit der Flinte bei der Hand iſt, dann wird auch der klingende
Nutzen nicht ausbleiben, wenn es, außer in einem Obſtgarten,
wo der Nutzen ſich ſchnell und eclatant zeigt, auch nicht

direkt zu merken ſein ſollte.

Wie bereitet man einen guten Johannisbeerwein?

Ueber dieſes nunmehr zeitgemäße Thema hat Herr E.
Bilharz auf Grund anſcheinend eingehender Erfahrungen unskürzlich in den Mittheilungen der Hohengeder hen Lande“

recht beachtenswerthe Rathſchläge ertheilt, welche vielleicht
unſeren Hausfrauen willkommen ſein dürften. Er ſchrieb:

Die Kultur der Johannisbeere und die Bereitung von
Wein aus denſelben eignet ſich ganz beſonders für ſolche
Gegenden in Deutſchland, wo von eigentlichem Weinbau aus
Trauben nicht mehr die Rede iſt.

Die Zucht des Ribesarten iſt von den Rauheiten des
Klimas ganz unabhängig, ſie verlangen wenig Aufmerkſam
keit und Pflege und ihre Früchte ſtehen ſchon Ende Juli involler Reife, ſodaß ihre Kelterung ſchon lange vollendet ſein

kann bevor man in Weindiſtrikten nur daran denkt, das
Geſchäft des Herbſtens zu beginnen.

Allerdings ſind bis jetzt in Deutſchland nur ſehr ſpärliche
Verſuche gemacht worden, aus den Ribesarten einen trink-
baren Wein zu bereiten und daran mögen außer dem
allgemeinen Vorurtheil wohl beſonders zwei Umſtände
ſchuld ſein: Die einen haben aus Unkenntniß nur einen
ſchwachen, ſauern Haustrunk, die andern durch ein Ueber-
maß von Zuckerbeigabe einen allzu alkoholreichen Lekörwein
bereitet.

Das Wahre liegt auch hier, wie überall, in der Mitte
und deshalb ſollte man auch allgemein beſtrebt ſein, nach
anerkannt guten Rezepten, einen mittelkräftigen Tiſchwein
aus den Ribesarten zu erzeugen, der wohl die meiſte An-
wartſchaft hat auf eine allgemeinere Verbreitung und Kon
ſumtion; man ſollte alſo auch nur einen mittelkräftigen Tiſch
wein erzeugen, aber im großen Maßſtabe, ſo daß er ein
flotter Konſum und Handelsartikel würde.

Bekanntlich hat die Johannisbeere einen ſo hohen Grad
von freier Säure (1,5 2,59 daß es nicht möglich iſt,

erzuaus dem reinen Saft allein einen trinkbaren Wein
äureſtellen, da ſchon ein Traubenmoſt von 0,62/ freier

für ſehr ſauer gilt.
Es muß daher das Verfahren Dr. Galls angewendet,der Saft muß mit der entſprechenden Menge Waſſers ver

dünnt werden, ſo daß die freie Säure auf jenen Prozent
ſatz reducirt wird, wie er z. B. bei gut ausgereiften Trauben
naturgemäß iſt.

Durch Verdünnen mit Waſſer wird aber der ohnehin
mäßige Zuckergehalt des Saftes der Ribesarten (6,5 bis
8,290) noch mehr vermindert, ſo daß man ohne Zuckerzuſatznur einen r alkoholarmen Haustrunk bekäme; der Zuſah

von Zucker iſt daher abſolut nothwendig.
Jm allgemeinen kann man annehmen, daß gut ausge

reifte Johannisbeeren und nur ſolche ſollten verwendet
werden ca. 1,5 bis 29/, freie Säure haben; die Erfahrung lehrt auch, daß für dieſen Säuregehalt 2,5 bis 3 Liter
Waſſer auf je 1 Litel reinen Beerenſaft zu rechnen ſind.
Der Säuregehalt des Saftes kann in jeder Apotheke be
ſtimmt werden, um ſicher zu gehen.

Auf 10 Liter Saft rechnet man 5 Kilo Zucker. Den
Saft gewinnt man, indem man die Johannisbeere vqn den
Kämmen befreit, die Stachelbeere von Stiel und Butzen, da
ſie dem Wein einen ſehr herben und unangenehmen Geſchmack
geben würden Die Beeren werden dann in ein reines Holzgefäß
gebracht, nicht auf einmal, ſondern portionenweiſe und darin
mit einem reinen Stößel zerquetſcht. Aus 10 Kilo Beeren
gewinnt man bis zu 8--9 Liter Saft, durch bloßes Aus
preſſen aber höchſtens 6--7 Liter. Man thut daher am

el

beſten, auf die ausgequetſchten Beeren das nötige Quantum
Waſſer gleich aufzugießen und 3--4 Tage zugedeckt daran
ſtehen zu laſſen.

Wer ein SteingutGährgefäß von Hofſtetter und Kunſt
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in Offenburg zur Verfügung hat, etwa eines zu 10 bis 20
Liter (3--6 .4), der kann die Beeren aufs höchſte aus
nutzen, indem er auf dieſelben nach dem Auspreſſen, das
ſämtliche Quantum Waſſer nach und nach übergießt und
wieder abläßt, nachdem es 2——3 Tage auf den Beeren ge
ſtanden hat.

Der klar ablaufende, verdünnte Moſt wird nun in ein
äußerſt rein gehaltenes Gährfaß gethan, nachdem man den
nöthigen Hutzucker vorher darin aufgelöſt hat und im Keller
der weiteren Gährung überlaſſen.

Das Faß muß ganz angefüllt ſein, das Spundloch
offen gelaſſen werden und kann man einen weißen Flor-
lappen darüber legen, der mit kleinen Steinen belegt wird,
damit er nicht abrutſcht und nichts Ungehöriges hinein
fallen kann.

Nun beginnt der Gährungprozeß, in etwa 8--10 Tagen
die ſog. ſtürmiſche Gährung, mit welcher der Zucker in Al
kohol umgewandelt wird unter Zutritt der äußeren Luft; die
ſelbe dauert ca. 6--8 Wochen, die Gährung iſt aber damit
noch lange nicht abgeſchloſſen, ſondern dauert bis zum völligen
Abſchluß ein volles Jahr, d. h. bis der Wein in Flaſchen
abgezogen werden kann (Flaſchenreife).

Das Faß darf demgemäß vor Ablauf eines Jahres nicht
ganz verſchloſſen werden, ohne Gefahr des Berſtens, jedoch
kann man einige Wochen nach der ſtürmiſchen Gährung den

lorlappen entfernen und den Spund leicht W das Spund
olz aufſetzen, vielleicht indem man ein umgebogenes Hölz-

T Penſgeik, damit die Kohlenſäure ihren Ausweg fin-
en kann.

Es zeigt ſich nun, daß die Gährmaſſe ſchwindet, das
Faß iſt nicht mehr ganz voll, da es für den günſtigen Ver
lauf aber voll ſein muß, ſo macht man ſich von Zeit zu Zeit,
je nach Bedarf, ein ſchwaches Zuckerwaſſer, dem man auch
ein ganz kleines Körnchen kryſtalliſierte Zitronenſäure zuſetzen
ans damit Zuckergehalt und Säure ſich das Gleichgewicht

en
Zur Verbeſſerung der Farbe des Johannisbeerweins, der

bekanntlich etwas blaßrot im Glaſe ſteht, kann man ein
Quantum vom Saft der ſchwarzen Kirſchen beimiſchen, etwa

20 der ganzen Maſſe, was hinreicht, demſelben eine ſchöne
T eaurfarde zu geben ohne den Geſchmack zu beeinträch
igen.

Der neue Wein muß, wie geſagt, ein volles Jahr auf
dem Lager bleiben im Gährgefäß, ſelbſt bevor er auf Flaſchen
gezogen werden kann, da der Johannisbeerwein noch ſehr
lange nachgährt.

Die Beimiſchung der ſchwarzen Johannisbeere möge
man mit Vorſicht anwenden, da der eigenthümliche, muska-
tellerartige Beigeſchmack nicht jedermanns Sache iſt und durch
denſelben die Verkäuflichkeit des Weines leicht beeinträchtigt
werden kann.

Sorgfältig bereitet und rein gehalten iſt der Johannisbeer
wein ein ſehr geſundes Getränk, das ſicherlich eine große
Zukunft hat, beſonders in Gegenden, die keinen eigentlichen
Weinbau haben, und dazu berufen, dem F verderblichen
Schnapstrinken Einhalt zu thun, den Wohlſtand zu fördern
und das Geld für auswärtige Weine im Lande zu behalten,

Zuckermoorhirſe (Sorghum saccharatum.)
Von A. Theiß in Darmſtadt.

Da im vergangenen Jahre die Maisſaat mangelte, ſo
iſt auf meine Veranlaſſung ziemlich viel Zuckermoorhirſe ge
baut worden, und ſind mir von vielen Seiten ſehr günſtig,
aber auch viele ungünſtig lautende Berichte geworden. Jch
laube aber, daß letzteres nur auf falſche Kultur zurückzuführen iſt. Es iſt mir nichts Neues, daß mir über Miß

lingen von Ausſaaten oder ſonſtige Mißerfolge berichtetwird und gleichzeitig von anderer Seite enthuſaſtiſche Schilder

ungen über die großartigſten Erfolge, die mit genau den
ſelben Samen erzielt wurden, zu empfangen.

Der ſcheinbare Widerſpruch iſt leicht zu erklären; im
letzteren Falle wurden die Bedingungen zur Erzeugung und

Wachsthum der Je erfüllt, während im erſteren
ernachläſſigung, falſche Behandlung oder andere äußere

Einflüſſe verderblich wirkten. Es veranlaßt mich dieſes, die
ſrrg 2c. der Zuckermoorhirſe an dieſer Stelle genau zu be

reiben.
Die Zuckermoorhriſe iſt, ſchon ſeit den älteſten Zeiten

in China und Japan als eine Pflanze bekannt, aus welcher
man Zucker und Alkohol gewinnen kann. Der Samen be-
darf zum Reifen eines ziemlich bedeutenden Wärmegrades,welchen er im ſüdlichen Europa, aber nicht in Deuſchland

findet, weßhalb derſelbe für uns, gleich dem Pferdezahnmais,
alljährlich friſch aus ſeiner Heimat bezogen werden muß.
Die Zuckermoorhirſe iſt erſt ſeit den 60er Jahren in Eu
ropa eingeführt worden. Auch in Amerika, wo ſie ſchon in

üherer Zeit Eingang gefunden, dauerte es längere Zeit,is ſie durch die glänzenden Erfolge, welche ſie ücferte, jetzt

faſt allgemein kultivirt wird. Jn Deutſchland hat man ſeit
ca. 20 Jahren zum Theil ziemlich n Anbauver
ſuche mit der Zuckermoorhirſe angeſtellt. Wenn dieſelben
auch zu gleichen Reſultaten wie in Frankreich und Amerika
nicht führten, hauptſächlich in Folge der abweichenden kli

matiſchen Verhältniſſe, ſo ſtellten ſie doch die Fpee außer
weifel, daß Zuckermoorhirſe, namentlich für Süd und

Mitteldeutſchland, eine ſehr Futterpflanze iſt.
Der Halm der Zuckermoorhirſe erreicht eine Höhe von

3--6 Meter, die Rispe iſt aufrecht, 30--40 Centimeter
lang, anfangs ſtraußartig, ſpäter mit der Spitze ſchweifartig
überhängend. Die Aeſte ſind ſehr lang, von unten bis
oben hin platt und breit, ihre langen Zweige dicht anliegend,
bis r der Länge nackt. Die Zuckermoorhirſe blüht
im Auguſt, wird aber nur bei ganz günſtigem warmem
Herbſte reif. Sie unterſcheidet ſich von ihrem natürlichen Ver
wandten, dem Mais, durch entſchiedene Feinheit der Formen.
Aus dem Samenkorn entwickeln ſich 6--8 Sprößlinge, welche
nebeneinander in die Höhe wachſen. Die Wurzeln ſind
außerordentlich feſt und zähe und gehen in gut gelockertemBoden tief in die Erde, weßhalb die Hflange nur in

geringem Maße von der Dürre zu leiden hat. Da der Samen
erſt bei 159 C. keimt, ſo kann die Ausſaat erſt ſpäter, als
die des Maiſes vorgenommen werden. Die Zuckermoorhirſe

edeiht im Allgemeinen in allen Bodenarten, wo der MaisPrävann am meiſten ſagt W jedoch tiefer, lockerer Lehm

boden zu; auch kalkhaltiger Boden iſt ihrem Gedeihen ſehr
förderlich. Jn Bezug auf den Ertrag kann die Zuckermoor

durchaus mit dem Mais in Konkurrenz treten, es iſt
ogar wahrſcheinlich, daß ſie eher größere, denn geringere

Erträge liefert, indem man die Zuckermoorhirſe in jungem
Zuſtande zwei bis dreimal ſchneiden kann, wenn man ſie
vor der Entwickelung der Blüthe e An r
ſteht ſie dem Mais ebenfalls nicht nach, ſondern übertrifft
ihn namentlich an Protein; denn während der Mais 0,7
pCt. verdauliches Protein und 8,4 pCt. Kohlenhydrate im
Geſammtgeldwerth von 0,54 Mk. pro 50 Kilo enthält, hat
die Zuckermoorhirſe 1,6 pCt. verdauliches Protein und 11,9
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pCt. Kohlenhydrate, mithin einen Geldwerth von 0,86 Mk.
pro 50 Kilo der Ertrag an Trockenfutter berechnet ſich auf
4000--5000 Kilo per Hektar.

Der Boden muß zum Anbau der Zuckermoorhirſe tief
ren ſein, um das Austreiben der Wurzeln zu begünſtigen.

an ſäet in Reihen von 60 Centimeter Abſtand und legt
in den Reihen in Entfernungen von 6-—8 Centimeter je ein
Samenkorn; die Samen werden ſo hoch mit Erde bedeckt,
wie Gelberübenſamen. Die Saat kann geſchehen, wenn
keine Nachtfröſte mehr zu befürchten ſind. Rathſam iſt es,
die Samen 24 Stunden vor der Saat einzuweichen, um das
Keimen zu befördern. Jn z33 trockenen Boden zu ſäen,iſt nicht gut. Die Samen ürſen nur ſchwach mit Erde

bedeckt werden, vertrocknen deshalb bei mangelnder Feuchtig-
keit leicht, weshalb im vergangenen Frühjahre über ungleiches
Aufgehen Klage geführt wurde.aben die pſlangen eine Höhe von 30--40 Centimeter

erreicht, ſo behackt man den Boden und verzieht die Pflanzen
ſo, daß nur je eine in einem Abſtand von 25--30 Centi-
meter ſtehen bleibt. Die ausgezogenen Pflanzen gewähren
ein ausgezeichnetes Viehfutter. Auf ſehr unkrautwüchſigem

Boden muß das Behacken ſchon geſchehen, ſobald die Pflänz-
chen ſichtbar werden, und das Behacken iſt ſo oft zu wieder
holen, als ſich Unkraut zeigt und der Boden zu erhärten
beginnt. Zuletzt behäufelt man die Pflanzen, um ſie zum
Treiben von Seitenwurzeln zu bewegen und ihnen mehr
Feſtigkeit zu ſichern. Was die Düngung anlangt, ſo hat
ſich Rindviehmiſt und Kalk am beſten bewährt. Sobald
die Pflanzen eine Höhe von 1 Meter erreicht haben, ſchneidet
man ſie dicht über der Erde ab und verfüttert ſie. Der
Wurzelſtock treibt in kurzer Zeit neue Schößlinge, und man
kann einen zweiten, ſelbſt noch einen dritten Schnitt machen.
Die grüne Zuckermoorhirſe wird von Kühen und Schweinen
begierig verzehrt und wirkt auf den Milchertrag der Kühe
erfahrungsgemäß ſehr günſtig. Die Beſamung eines Feldes
mit Zuckermoorhirſe iſt nicht theurer, als mit Mais. Hier-
zu kommt, daß die Zuckermoorhirſe Kälte und Näſſe immer
noch beſſer verträgt, als der Mais. Man kann die
moorhirſe grün verfüttern, aber auch zu Heu machen. Selbſt
verſtändlich kann auch die Zuckermoorhirſe mit beſtem Er
folg als Sauerfutter aufbewahrt werden.

(Zeitſchrift für den landw. Verein in Großh. Heſſen).

Mittheilungen aus der Praxis.
Die gefährliche Kolumbatſcher Mücke iſt in der

Rheinprovinz aufgetreten Unter dieſer Ueberſchrift bringt
die „deutſche landw. Preſſe folgende Mittheilung: Der Direc-
tor der landwirthſchaftlichen LokalAbtheilung Jülich, Freiherr
v. Brachel, macht bekannt, daß ſich in der letzten Woche im Krei
ſe Jülich ein dem Rindvieh und den Pferden durch ſeinen Stich
gefährliches, vorher dort ſelten oder nie beobachtetes Jnſekt. die
ſogenannte Kolumbatſcher Mücke (Simulia columbaccensis) gezeigt
habe. Verſchiedene ſehr ſchwere Erkrankungen und mehrere
Todesfälle ſind ſchon feſtgeſtellt. Da ſich nun die Beſtände un
möglich auf dem Stalle halten laſſen können, empfiehlt es ſich,
die auf Weide geſchickten Thiere gegen die ſo ſehr gefährlichen
Mückenſtiche dadurch zu ſchützen, daß die von den Jnſekten vor-
ugsweiſe aufgeſuchten und empfindlichſten Stellen des Körpers8 Euter, die Umgebung der Scheide und wenig behaarten
inge um die Augen) mit Vaſeline eingerieben werden, dem

Carbolöl beigemiſcht iſt. Vaſeline wird nicht ranzig und durch
dasſelbe die mit längerem Einreiben von Rüböl. Thran u. ſ. w.
unausbleiblich verbundene Ueberreizunz der Haut vermieden.
Sollte trotzdem eine Jnfektion erfolgen die ſich dadurch zeigt,
daß die Thiere ſehr unruhig werden, an den Eutern beim Berüh-
ren bluten, unzählige rothgeränderte Stiche an den obengenann-
ten Körpertheilen ſichtbar ſind, ferner Anſchwellungen unter der
Kinnlade und am Halſe erfolgen, ſo ſäume man nicht, ſofort
ärztliche Hülfe zuzuziehen. Bei hochgradiger Jnfektion dürfte
ede Verzögerung einen tödtlichen Ausgang r Folge haben.
eber die Kolumbatſcher oder Kriebelmücke entnehmen wir

Taſchenbergs „Was da kriecht und fliegt!“ das folgende: „Die
Kriebelmücke, unter dem Namen Kolumbatſcher Mücke bekannt,
hat beſonders in den unteren Donaugegende. Furcht und Schrecken
unter den Menſchen und Thieren verbreitet. So wurde unter
dem 26. Juni 1813 aus Wien berichtet, daß im Banate und
in einem Theile Ungarns Horn- und Borſtenvieh zu vielen
Hunderten infolge dieſer entſetzlichen Plage gefallen ſei. Nicht
viel größer als ein feiſter Floh, kriechen dieſe Weſen, welche
im April und Mai bisweilen in unglaublichen Schwärmen er-
ſcheinen, in Naſe Ohren und Maul des Viehes, ſtechen, um
Blut zu ſaugen, nnd martern es derartig, daß die kräftigſten
Geſtalten unter ihm ſchon binnen fünf bis ſechs Stunden zu
Grunde gehen können. Bei den Menſchen fallen ſie hauptſäch
lich in die Augenwinkel ein. Jeder Stich verurſacht ein brennen
des Jucken und ſehr ſchnell eine kleine harte Geſchwulſt, welche
kaum nach acht bis zehn Tagen vergeht. Man kann ſich leicht
denken, welch h Schrecken alle erfaßt, wenn dieſe Plage
geiſter einer Nebelwolke gleich auf ihre Opfer einfallen es
ſcheinen übrigens nur Weibchen zu ſein. Das Vieh entläuft wie
wahnſinnig den Weiden, die Menſchen verſchließen ſich in ihren
rn um dem furchtbaren Ungeziefer zu entgehen. Der

iAberglar irg Gegenden Kolumbacs iſt ein Dorf im ſerbi-
ſchen Diſtrikte Paſſarowitz läßt ſie der Felshöhle entſtammen.
in welcher St. Georg den Lindwurm erlegt hat. Es iſt höchſt
wahrſcheinlich, daß ſie weder aus dem feuchten Boden der dorti-
en Buchenwälder, noch im Miſte der Vichweiden, ſondern wiebie zahlreichen verwandten Arten in klaren Gebirgsbächen ent-

Gebauer-

ſtehen; in die Felshöhlen flüchten ſie ſich nur bei Unwettern
und kommen dann gleich Nebelwolken aus denſelben hervor.

Mögen wir in unſerer Provinz von dieſem Srden
Ungeziefer verſchont bleiben: wir haben an andern Schädlingen
wie Nematoden, Blutläuſen 2e. ſchon genug.

Fünfter allgemeiner Vereinstag der Vereini-
gung deutſcher landw. Genoſſenſchaften. Es erſcheint
durchaus angezeigt, daß wie unſere Leſer auf dieſe Verſammlun
gen aufmerkſam machen. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt in ſeiner
wirthſchaftlichen Bedeutung in den letzten Jahren immer mehr
erkannt worden: es iſt durch das neue, mit dem 1. Oktober in
Kraft tretende Geſetz in eine neue Bahn gelenkt, welche auch
darin chargkteriſtiſch ſein wird, daß eine ſtramme Verwaltung der
einzelnen Genoſſenſchaften nothwendig wird und daß die Verant-
wortung der Vorſtände als eine geſteigerte erſcheint. Deßhalb
iſt Orientirung und Belehrung für alle Jnterſſenten nöthig. Der
Vereinstag wird vom 17.--19 Juni d. J. zu Hildesheim abgehalten.

und es werden dabei wichtige genoſſenſchaftliche Fragen berathen
werden. Jnsbeſondeke giebt das neue Genoſſenſchaftsgeſetz Veran
laſung über die Organiſation der geſetzlichen Reviſion, die Einrich
tungvon Zentralgenoſſenſchaften, die Aufſtellung neuer Normalſatz-
uugen für die verſchiedenen Genoſſenſchaftsarten ind verſchiedenen
Grade der Haftpflicht 2c. zu berathen. Beſondere Sektionsſitzungen
werden ſtattfinden für die ländlichen Kreditvereine, die landw.
Konſumvereine und die Molkereigenoſſenſchaften. Unter anderem
iſt in Ausſicht genommen, daß die ländlichen Kreditvereine ſich
mit den Vortheilen der Errichtung von Zentralkaſſen für die
ſelben und die Art der Einrichtung einer ſolchen beſchäftigen.
Den landw. Konſumvereinen wird durch die Tagesordnung gründ
liche Erörterung der Frage des Einfluſſes der Handelsgeſchäfte
der landw Vereine auf ihre Thätigkeit und die zukünftige Ge-
ſtaltung des genoſſenſchaftlichen Bezuges landw. Betriebsſtoffe,
insbeſondere der Ergreifung von Maßregeln gegen die nachthei-
lige Wirkung des Düngerrings ermöglicht werden. Für die Sek-
tionsſitzung der Molkereigenoſſenſchaften iſt vorerſt ein Referat
über den dermaligen Stand des Molkereigenoſſenſchaftsweſen und
über die Nothwendigkeit des Anſchluſſes an Verbände angemel-
det. Am Abend des 16. Juni ſoll eine Vorverſammlung ſtattfinden,
der, 17. und 18. wird durch gemeinſame Sektionsſitzungen aus
gefüllt werden und der 19. Juni iſt zu einem Ausflug auf be-
nachbarte Güter bezw. in das Gebirge beſtimmt. Außer durch
die Wichtigkeit der Verhandlungsgegenſtände dürften zahlreiche
Vertreter der Verbände und Einzeln-Genoſſenſchaften ſich noch
durch de Umſtand zum Beſuche des Vereinstages bewogen
fühlen, daß im Anſchluß an denſelben die Ausſtellung der deut
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in den Tagen vom 20. bis 24.
Juni zu Magdeburg ſtattfindet. Die deutſche Vereinigung landw.
Genoſſenſchaften umfaßt zur Zeit 169 ländliche Kreditgenoſſen-
ſchaften (Darlehnskaſſenvereine in zwei Landesverbänden), 685
landw. Konſumvereine in 10 Landes- bezw. Provinzial c.
Verbänden, 76 Molkereigenoſſenſchaften in drei Verbänden und
ca. 20 einzelnſtehende Genoſſenſchaften, Zuſammen ca. 950 Genoſſen
ſchaften mit ca. 69000 Mitgliedern. Die der Vereinigung ange
hörenden Konſumvereinsverbände bezogen in 1888 ca. 800000
Ztr. künſtlichen Dünger, darunter etwa 300000 Ztr. Thomasſchlacke'

chwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle-
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